
Die Ackerbauern
warten darauf

Dieses Bauvorhaben In einem 
nördlichen Vorort Zelinograds hat 
die hoffnungsvollen Blicke vieler, 
Ackerbauern nicht nur der Kasach- 
staner Neulandzone, sondern auch 
derer aus Sibirien und dem Altai 
schon lange auf sich gelenkt. Mit 
dem, Anlauf dieses Betriebs be­
kommen die Landwirte eine mächti­
ge Verstärkung ihrem Kampf 
gegen den Erbfeind des Steppcnfeld- 
baus — die Winderosion.

Die Halle für Antierosionstech­
nik des Werks „Kasachselmasch“ 
soll an die Dorfschaffenden jähr­
lich etwa 20 000 Kultivatorcn-Flach- 
grubber, 12 000 Antierosionskultiva­
toren und 10000 Schäl-Sämaschinen 
liefern. Kurz und gut aus dem 
Tor dieser Werkhalle wird solche 
Technik kommen, die den Neuland­
boden wieder fruchtbar machen und 
mit derer Hilfe die Winderosion für 
immer besiegt sein wird. Aber vor­
läufig...

Vorläufig wird das Tor nur dann 
geöffnet, wenn ein Trecker, der ei­
nen Schlitten mit Werkbänken und 
Ausrüstungen oder ein Kranwa­
gen, der zur Montage dieser Aus­
rüstungen eilt, in die Halle herein­
zulassen sdnd. Neben dem Tor lie­
gen Stapel von konservierten Aus­
rüstungen. Den Monteuren des 
Montageabschnitts von Iwan Rja­
binin steht bevor, von den 150 tech­
nologischen Einheiten noch etwa 
80 zu montieren. Was ist eine tech­
nologische Einheit? Nichts weiter 

,afe eine Werkbank mit einem Ge- 
'wicht von 5 bis 10 Tonnen, die man 
vorsichtig in die Halle befördern 
und auf ihren „Arbeitsstuhl" hrnset- 
zen muß. Das ist keine leichte Auf­
gabe. wenn man die Tatsache in 
Betracht zieht, daß die Zufahrts­
wege zu der Halle noch nicht ein­
gerichtet sind, daß man sich in 
diesen angestrengten Tagen des 
Anlauffiebers um joden Schlepper 
oder Kran reißt, daß die meisten 
Takelvorrichtungen nach wie vor 
fehlen. Doch auch unter diesen Be­
dingungen erzielt die Brigade der 
Montagearbeiter, von Anatol Rull 
stets hohe Leistungen. Jede Schicht 
wird die technologische Linie des 
Hauptgebäudeblocks um drei—vier 
weitere Werkbänke von Großmaß­
stab ergänzt.

Doch im Hauptproduktionsgebäu­
de arbeiten nicht nur Monteure. Hie 
und da wird die Halle von Elektro- 
blétzcn erleuchtet Einige Schweißer 
hantieren an der langen Reihe der 
Trockenkammern, die anderen hän­
gen an ihren Versicherungsriemen 
unter der Hallendecke und schwei­
ßen Träger für Beleuchtungsarma­
turen an.

Oberhaupt gleicht die Werkhalle 
für Antierosionstechnik einem ge­
störten Ameisenhaufen Alles rennt 
hin und her. Neben den eingefet- 
teten Jacken der Monteure stößt 
man auf Schritt und Tritt auch auf 
Blusen, die'mit Farbe und Mörtel 
bespritzt sind. Die Abbauhämmer 
fressen sich immer tiefer in den Be­
tonboden ein. Das zeugt davon, 
daß die Arbeit der Projektanten 
an Ort und Stelle ausgebessert 
wird. Viele Werkbänke sind ..bet­
tungslos“, und die Bauleute eilen, 
während sie die fehlenden Bettun­
gen aus Stein und Beton errichten.

Mit dem Bau der Halle für An- 
ticrosionstechnik beschäftigen sich 
außer dem Hauptbauunternehmer— 
der Bauverwaltung Nr. 4 des Trusts 
„Zelinogradpromstroi“ — gute zehn 
andere Subunternehmer. Doch sehr 
oft läßt die Übereinstimmung in ih­
rer Arbeit viel zu wünschen übrig. 
Aus diesem Anlaß schlägt die 
Gruppe für Volkskontrolle, der Gri­
gori Besnisko vorsteht, stets Alarm. 
Fast jeden Tag ermahnt sie in dem 
Blatt der Volkskontrolle „Signal“ 
diejenigen, die die Inbetriebsetzung 
des Objekts hemmen. Neulich er­
hielten solch einen „Denkzettel" die 
Sanitätstechniker aus der Verwal­
tung „Santechmontash".

Das zweite „Signal“-B 1 a 11 
erinnerte die Arbeiter der Verwal­
tung „Kasachstalmontash“ daran, 
daß sie schon 20 Tage die Einrich­
tung der Lüftungsanlagen auf dem 
Dach hemmen. Die Gruppe für 
Volkskontrolle stellt nicht nur die 
Mängel fest, sondern verlangt, ihre 
Signale zu erörtern und über d:e 
getroffenen Maßnahmen in zwei Ta­
gen zu berichten.

Es gibt noch eine Gruppe von 
Menschen, die in diesen Tagen eif­
rig im Hauptproduktionsgebäude 
arbeiten. Das sind die Mitglieder 
der Staatlichen Abnahmekommis­
sion. Sic prüfen die Baubcreilschaft 
des Objekts zur Inbetriebnahme 
und ermitteln vorläufig die Män­
gel, damit die Unterzeichnung des 
Abnahmeprotokolls eine wirkliche 
Arbeitsbereitschaft der Werkhalle 
bekräftigt

Doch die erste Baufolge der Hal­
le für Antierosionstechnik bestehl 
nicht nur aus dem fast 250 Meter 
langen Hauptgebäude mit den zahl­
reichen Werkbänken und Fficßstea- 
ßen. Diese ganze Technik wird 
ohne das „Hirnzentrum" — das In- 
genicurgebâude—, das dicht an das 
Hauptproduktionsgebäude grenzt, 
anormal funktionieren. Hier sollen 
die verschiedensten Labors. Büros.

Betriebsdienste und natürlich 
ganze Leitung untergebracht 
den. Heute aber stéht dieses . . 
bände Immer noch -kahl und guckt 
in die Welt mit seinen unvergl.ns- 
ten Fenstern. In- mehrere Fenster­
öffnungen schauen die Ausleger der 
Förderer hinein.' Auf ihren Bändern 
jagen dorthin Ziegel und Bausteine. 
Die anderen Förderer speien Mör­
tel hinein.

„Die oberen zwei Stockwerke 
sind schon schlüsselfertig", sagt 
der Bauleiter der Verwaltung Nr. 1 
Boris Gudenko. „In den' unteren 
gibt es noch genug Arbeit. Hier 
sind allein von den Verputzern drei 
Brigaden im Einsatz. Vier Zimmer­
leute aus der Arbeitsgruppe von 
Emil Schatz verglasen die Fenster­
rahmen. Die Anstreicher von Pjotr 
Lachtai führen gewandt die Pinsel. 
Besonders gut tun es Jelena Ra- 
duschko und Rufa Samigullina. 
Die Stucjcarbeiter von Alexander 
Stanjkö sind mit der Ausstattung 
der Treppenabsätze beschäftigt."

Auf seinem Rundgang gelangt 
der Bauleiter in einen Raum. Die 
Arbeiter, die hier die Fliesendielen 
legten, hörten auf zu arbeiten und 
umringten den Bauleiter. Sie spra­
chen etwas aufgeregt und einander 
ins Wort fallend:

«Ich weiß“, sagt Gudenko mit 
düsterer Miane. „Ich wollte eben 
gehen, den Belieferern' Krach zu 
machen.“

Es stellte sich heraus, daß bis 
jetzt die meisten Ausrüstungen für 
die Betriebsspeisehalle fahlen, was 
dee Ausstattungsarbeiten hemmt.

Ja, Maßstände gibt es noch ge­
nug. Ihretwegen zählt die Halle für 

■ Antierosionstechnik schon das drit­
te Jahr zu den Anlaufobjekten. Die 
letzte Frist’ der Inbetriebnahme — 
der 20. September — wurde wie­
derum zum Schottern gebracht. 
Wenn heute das Gespräch auf die 
endgültige Frist des Betriebsan­
laufs kommt, so weichen die Leiter 
des Bauvorhabens der offenen Ant­
wort aus. Übrigens kann man die­
se Antwort in den Taten der Bau­
leute lesen. Und. diese Taten besa­
gen, daß die Antwort bald auch im 
Abnahmeprotokoll bestätigt sein 
wird.
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Oldrich
Cernik 
in Moskau

MOSKAU. (TASS). Eine tsche­
choslowakische Delegation, geleitet 
vom CSSR-Minlsterpräsldenten Old- 
rich Cernik. ist am 14. Oktober in 
Moskau cingetroffen.

Die Delegation wird über einige 
Fragen verhandeln, die aus den 
Moskauer Abkommen folgen.

Auf dem Flughafen Wnukowo 
wurde die Delegation vom Vorsit­
zenden des Ministerrats der 
UdSSR A. N. Kossygin, dem Er­
sten Stellvertreter des Vorsitzenden 
des Ministerrats der UdSSR K. T. 
Masurow und anderen empfan­
gen.

Rede 
Alexander 
Dubceks

Alles, was unsere Verbunden­
heit mit der sozialistischen Gemein­
schaft verletzt, allijs, was die füh­
rende Rolle der Partei beeinträch­
tigt, alles, was sich gegen die po­
litischen oder wirtschaftlichen 
Grundlage der sozialistischen Ord­
nung richtet, ist schädlich in der 
geteilten Welt von heute, in wel­
cher der Klassenkampf zwischen 
dem Sozialismus und dem Kapi­
talismus geführt wird. Dies er­
klärte Alexander Dubcek, Erster 
Sekretär des ZK der KPC am 11. Ok­
tober auf,einer Parteiaktivvcrsamm- 
hing im Stadtbezirk Prag 9.

„Wir müssen in Zukunft allen 
antisozialistischen Kräften entge­
genwirken und nicht zulasscn, daß 
diese die Mängel unserer Ent­
wicklung für sich ausnutzen", sag- 
'te der Redner.

Die Erfahrung lehrt uns. daß die 
internationalen Auswirkungen un­
serer inneren Tätigkeit, daß die 
Ansichten und die Befürchtungen 
unserer sozialistischen Verbünde­
ten nicht unberücksichtigt gelas­
sen werden dürfen.

Als 'Kommunisten und Interna­
tionalisten können wir unsere 
Politik nicht' anders formulieren 
als in der strategischen Richtung 
der allsoitigen Zusammenarbeit mit 
der Sowjetunion und anderen so­
zialistischen Ländern.

Es ist notwendig, daß die Mas- • 
senmedien wirklich und konsequent 
der sozialistischen Entwicklung 
dienen.... daß sie keinerlei Be­
tätigungsfeld für antisozialistische 
und antisowjetische Äußerungen 
bieten.

Auf die Kaderpolitik eingehend, 
hob Dubcek die Notwendigkeit 
hervor, die führenden -Posten mit 
Menschen zu besetzen, die der 
Partei, dem Sozialismus und dem 
Internationalismus ergeben sind 
und fest auf dem Standpunkt des 
Marxismus-Leninismus stehen.

(TASS)

Tagung der UNO 
Vollversammlung

MOSKAU. (TASS). Man kann 
und muß dem Wettrüsten Einhalt 
gebieten — das ist' der Sinn der 
Vorschläge, die die Sowjetunion 
der 23. Tagung der UNO-Vollver­
sammlung in New York' unterbrei­
tet hat. Die Aktualität und Wichtig­
keit dieses Problems wird von den 
Vertretern vieler Länder unterstri­
chen. die im Rahmen der General­
debatte auf den Plenarsitzungen 
der Vollversammlung von. der Not­
wendigkeit reden, praktische Mit­
tel zur Minderung der internatio­
nalen Spannungen und zur .Verbes­
serung des politischen Klimas der 
Welt zu finden. Äußerungen vieler 
Delegierter legen davon Zeugnis 
ab, daß sie die fatalistischen Kon­
zeptionen jener zurückweisen, die 
die Unvermeidlichkeit des Wett­
rüstens propagieren. Diese Theorie 
nützt den Anhängern einer neuen 
Verschärfung des Wettrüstens, die 
sich im NATO-Lager. besonders in 
Washington und Bonn, merklich 
aktiviert haben.

Die Vertreter der VAR, Öster­
reichs, Finnlands, der Türkei und 
vieler anderer Länder geben dem 
internationalen Vertrag über die 
Nichtweitergabe von Kernwaffen, 
der bereits die Unterschriften von

tdSS-

schreiber
meldet

MOSKAU. Das nationale
‘ ’ • Olympische Komitee der 

UdSSR protestierte entschieden ge­
gen den Beschluß der 67. Tagung 
des Internationalen Olympischen 
Komitees irr Mexiko, wonach die 
Mannschaft der Insel Taiwan für 
die nächsten Olympischen Spiele 
unter der Benennung Mannschaft 
der Republik China’’ zugelassen 
wird.

N] EW YORK. In den Schulen
1 ’ von Chikago dauern Rassen­

unruhen an, die durch die Weige­
rung der Behörden hervorgerufen 
wurden, in das Lehrprogramm das 
Fach Geschichte der USA-Neger" 
aufzunehmen. Die Schüler fordern 
Beseitigung der Rassendiskriminie­
rung in den Schulen und eine grö­
ßere Zahl farbiger Lehrer.

A MMAN. Eine israelische
Streife beschoß jordanische 

Bauern, die im Raum von Al-Man- 

rund 80 Staaten trägt, eine hohe 
Einschätzung und fordern zu wei­
teren Schritten auf.

Der österreichische Außenmini­
ster Kurt .Waldheim billigte den 
Atomwaffensperrvertrag. Seiner 
Meinung nach müsse er als Schritt 
zur Völligen nuklearen Abrüstung 
unter wirksamer internationaler 
Kontrolle betrachtet werden. Sein 
finnischer Kollege Ahti Karjalai- 
nep führte in seiner Rede auf der 
Vollversammlung logische Beweise 
dafür an, daß man diesem Ziel 
schrittweise entgegengehen müsse. 
„Wir können nicht alles auf einmal 
erreichen", so sagte er.

Dem Atomwaffensperrvertrag 
müßten weitere Schritte auf dem 
Wege zur Abrüstung folgen, be­
tonte der türkische Außenminister 
Ihsan Sabri Caglayangfl in seiner 
Rede.

Was die Haltung der sozialisti­
schen Länder betrifft, so fordern 
sie alle, denen die Interessen des 
Friedens am Herzen liegen, ein­
dringlich auf. das Wettrüsten ein- 

• zustellen und an die Abrüstung zu 
gehen. Diesem Ziel entsprechen 
die unaufschiebbaren Maßnahmen 
zur Einstellung des Wettrüstens 

' und zur Abrüstung, wie sie in dem 

shiya im Jordantal auf dem Feld 
arbeiteten. Zwei Menschen wurden 
dabei getötet. Wie ein Vertreter 
des jordanischen Militärkomman­
dos erklärte, eröffnete die jordani­
sche Seite das Gegenfeuer. Zwei 
israelische Soldaten beschossen spä­
ter jordanische Stellungen im Raum 
von Um-'Shurat. zwanzig Kilometer 
nördlich vom Toten Meer. Der Feu- 
erwechsef dauerte etwa eine Stun­
de.

OSLO. Eine Sofidaritätswoche 
mit dem kämpfenden Viet­

nam hat i-n Norwegen begonnen. 
Vom 14. bis 20. Oktober werden in 
50 Ortschaften Norwegens Ver­
sammlungen. Kundgebungen und 
Demonstrationen zur Unterstützung 
dés kämpfenden Vietnams stattfin- 
den. Die Woche, an der viele Ge- 
scilschaftsorganisationcn teilneh­
men werden, wird auf Anregung 
des norwegischen Vietnam-Solida­
ritätskomitees veranstaltet,

ROM. In ganz Italien wird 
eine nationale „Woche des 

Kampfes" für dié Erhöhung der 
Renten und die Reform der Renten­
versicherung durchgeführt. Eine 
Massendemonstration der Rentner 
fand in Reggio Emilia statt Kund­
gebungen, Demonstrationen, Ver- 
samnüungen und Treffen mit Par- 
lamciSiriern und Vertretern der 

auf die Tagesordnung der laufen­
den Tagung der Vollversammlung 

■ gesetzten Memorandum der So­
wjetregierung enthalten sind. Es 
sei daran erinnert, daß es um so 
wichtige Maßnahmen geht wie em 
Verbot des Kernwaffeneinsatzes 
und die Einstellung der Produktion 
solcher Waffen wie auch die nach­
folgende Beseitigung aller Atom- 

. Waffenbestände. Es wird ferner vor- 
gcschlagcn. d I e strategischen 
Atomwaffenträger zu begrenzen 
und im weiteren einzuschränken, 
die Flüge von Flugzeugen mit 
Atomwaffen an Bord außerhalb der 
eigenen Grenzen zu verbieten und 
die Fahrbereiche der Unterwasscr- 
rakefenträger zu begrenzen sowie 
die unterirdischen Atom-Waffenver­
suche zu untersagen.

Im sowjetischen Memorandum 
wird vorgeschlagen, daß die An­
wendung chemischer und bakte­
riologischer Waffen durch alle 
Länder unter Verbot gestellt wird. 
Vorgesehen ist die Beseitigung der 
Militärstützpunkte auf fremden 
Territorien. Es wird da auch ein 
solches Problem wie die Benutzung 
der Meere und Ozeane ausschließ­
lich zu friedlichen' Zwecken behan­
delt

Das sowjetische Programm, das 
von realen Möglichkeiten ausgeht, 
ist umfangreich, dabei sehr kon­
kret und praktisch, aber nicht leicht 
zu verwirklichen. Dazu sind große 
Bemühungen aller aufrichtigen An­
hänger der Entspannung und der 
Festigung der Sicherheit der Völ­
ker erforderlich.

Ortsbehörden sollen in Florenz, Ge­
nua. Mailand, Turin, Neapel und 
anderen Städten Italiens organi­
siert werden. Die auf Anregung 
kommunistischer Parlamentarier 
organisierte „Woche des Kampfes" 
wird bis 20. Oktober dauern.

ALGIER. Als Komplott ge­
gen das Volk von Simbabwe 

und ganz Afrika bezeichnet man 
in Algerien die neue Zusammen­
kunft zwischen Wilson und Jan 
Smith.

Bereits zum zweiten Mat treffen 
sich in den letzten zwei Jahren 
diese beiden Staatslcitcr, betont 
die Nachrichtenagentur APS, um 
Ihre Pläne zu verwirklichen und 
ein übriges Mal die Herrschaft 
eines Häufleins von Weißen über

4 000 000 Afrikaner zu bekräftf- 
gen.

tass-
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läge unsEKEr hEima
Atomkraftwerk für Jerewan

Angefertigt worden sind die 
Zeichnungen für ein neues Atom­
kraftwerk (880 000 Kilowatt-Lei­
stung). Es soll in der Nähe von 
Jerewan gebaut werden.

Von sowjetischen Wissenschaft­
lern und Ingenieuren ist ein Typen­
projekt des Kraftwerkes aus zwei 
Blockeinbetten geschaffen wor­
den. In dem Hauptgebäude werden 
Hermetikpumpen, Dampferzeuger 
und Urankessel aufgestellt sein. Es 
soll ein 100 Meter-Entlüftungsrohr 
gebaut werden.

Auf der Grundlage dieser Typen­
konstruktion werden neue Atom­
kraftwerke jenseits des Polarkrei­
ses entstehen: auf der Tschuk­
tschen-Halbinsel, 150 Kilometer von 
der ostsibirischen Seeküste entfernt, 
auf der Kola-Halbinsel sowie der 
dritte und der vierte Block des 
Atomkraftwerkes in Nowo-Woro- 
nesh. Mit ihrer Inbetriebnahme 
wird das Atomkraftwerk in Nowo- 
Woroncsh 1,5 Millionen Kilowatt 
Strom' liefern.

Große Bedeutung wird In der 
Atomkraftwirtschaft Reaktoren 
mit schnellen Neutronen beigemes­
sen. Eiin leistungsstarkes Atom­
kraftwerk, ausgerüstet mit einem 
solchen Reaktor, der in der Welt 
nicht seinesgleichen bat, entsteht 
auf der Halbinsel Mangysbhlak. 
Es wind nicht nur Strom erzeugen, 
sondern Wasser des Kaspi-Sees ent­
salzen.

(TASS)

Neue
Pumpstation

KUIBYSCHEW. (TASS). Im 
Hauptabschnitt der Erdölleitung 
„Drushba“ ist eine weitere Pump­
station in Betrieb gesetzt worden. 
Dadurch wind sich die Endötzufilh- 
rung in die westlichen Teile der So­
wjetunion und in die europäischen 
sozialistischen Länder wesentlich 
erhölicn. Die Pumpstation -wird 
vom Dispatcher wie auch alle 
Pumpstationen von einem Pult 
ferngesteuert.

Über die Erdölleitung „Drushba", 
die als die längste Rohrleitung der 
Welt gilt, wurden von den Wolga­
ufern über 120 Millionen Tonnen 
Erdöl in die Tschechoslowakei, die 
DDR, nach Polen und-Ungarn um- 
gepumpt.

Volkstraditionen und Mode Wohleingerichtete Zentralgehöfte
ARCHANGELSK. (TASS). Die 

Traditionen der russischen Volks­
kunst haben in den nördlichen Ge­
bieten der Sowjetunion Einfluß auf 
die moderne Mode. In Archangelsk 
ist eine Firma für Volkskunstge­
werbe „Belomorskije usory" 
(„Weißmecrornamente") gegründet 
worden. Die Nachfolger der Pomo- 
ren besitzen Geheimnisse der all­
russischen Stickkunst. Holzschnitze­
rei und Keramik, die von Gene­
ration zu Generation überliefert 
werden.

Die Firma eröffnete Filialen In 
allen Dörfern des russischen Nor­

dens, wo bis jetzt alte Traditionen, 
Bräuche und Sitten erhalten sind. 
Die Volkskünstler aus diesen Dör­
fern beherrschen in Perfektion Or­
namente und Muster, die aus ur­
alten Zeiten stammen, und nähen 
farbenfreudige Sarafane (altrussi­
sche Frauenkleidung), Tücher mit 
slawischen Ornamenten oder ferti­
gen Schmucksachen aus Belm

Viele modisch gekleidete Frauen 
dieses Gebiets schmücken gerne ih­
re Kleider mit den berühmten Ar­
changelsker Spitzen, die mit Gold- 
und Silberfäden durchwirkt sind.

den Frisiersalon. Im zweiten Stock­
werk des Gebäudeblocks ■ ist das 
Gasthaus untergebracht. In der

DSHAMBUL. > Im Zentralgchöft 
des Karakulschafzuchtsowchos ,;Ta- 

Gasthaus untergeuraent. in ner 
lasski" eröffnete.ein weiteres kultu- , Nähe ist eine .Speisehalle eröffnet 
rell-soziales -und Handelszentrum 
seine Türen. In den Abteilungendes 
Warenhauses und' des Lebensmit­
telgeschäfts. wurden'am ersten Tag 

Waren für 10000 Rubel verkauft. 
Die ersten Aufträge nahmen die 
Näherei und die Schusterei entge­
gen. Die ersten Kunden besuchten

worden.
Bis zum .100. Geburtstag W. I. 

Lenins sollen In weiteren sechs 
Sowchosen des Rayons Talasski 
Handclskomplexe errichtet werden. 
Im Rayon Merke werden solche 
Handelszentren in Jeder Wirtschaft 
gebaut.

(KasTAG)

Noworossijsk ist ein großer sowjetischer Hafen am 
Schwarzen Meer. Hier laufen Schiffe unter den Flag­
gen vieler Länder ein. Auf ein Schiff aus Bulgarien 
wird Zucker verladen. Mit Erz füllt seine Laderäume 
ein Trockenfrachter aus der DDR. Zwei türkische 
Schiffe nehmen Zement an Bord. Ein norwegisches 
Schiff legt gerade an.Sowjetisches Erdöl wird In ein 
italienisches und in ein französisches Tankschiff ge­
pumpt.

In den Nachkriegsjahren vergrößerte sich der Wa­
renumsatz des Hafens auf das llfache. Hier werden 
Schiffe aus 50 Ländern abgefertigt. Und sic werden 
schnell abgefertigt, wovon zahlreiche Dankzuschriften 
der Kapitäne ausländischer Schiffe zeugen.

50 000 ausländische Seeleute besuchen alljährlich 
Noworossijsk. Zu langweilen brauchen sie sich hier 
nicht. Der internationale Seemannsklub organisiert 
für die Interessenten Fahrten in die unweit gelegenen 
Sowchose und Kolchose, in die Kinderferienlager 
von Anapa, in die Kurorte von Gelendshik. in das be­
rühmte Schaumwein-Kombinat „Abrau-Dürso“. Aus­
flüge zu den historischen Stätten, Treffen mit den so­
wjetischen Seeleuten. Besichtigungen der städtischen 
Fabriken und Werke. Die Freizeitgestaltung der See­
leute ist sehr interessant.

UNSER BILD: Region Krasnodar. Hafen Noworos-



Unvergeßliche Tage
Unlängst fanden die Kulturtage der Deutschen Demokratischen 

Republik In der Usbekischen SSR In Taschkent, Im neuerbauten moder­
nen Palast der Künstler, Ihren feierlichen Abschluß. Die Gäste aus der 

■'DDR haben im Läufe dieser 10 Tage Ihre hohe Kunst In mehreren Städ- 
iten mit außerordentlich großem Erfolg dargeboten.

Der Leiter der Delegation der Kulturschaffenden aus dem befreunde­
ten sozialistischen Lande, Mitglied des ZK der SED. Erster Stellver­
treter des Ministers für Kultur der DDR. Staatssekretär Genosse Horst 
Brasch hat unserem nach Taschkent entsandten Sonderkorrespondenten 

,A. Dcbolski ein Interview gewährt, in dem er auf die Eindrücke der 
'Delegation sowie auf Fragen der Entwicklung des kulturellen Aus­
tausches zwischen unseren beiden Ländern clnglng.

: „Ich bin 55 Jahre alt und habe 
-vieles erlebt. Ich habe auf meinen 
•Reisen, die ich aus verschiedenen 
Anlässen unternehmen konnte und 
mußte, 25 Länder kennengolernt“. 
so äußerle sich Genosse Horst 
Brasch, ein gestählter Kämpfer, 
der mit 16 Jahren als überzeugter 
Antifaschist und Aktivist der kom- 
•monistischen Jugendbewegung sei­
ne Heimat verlassen und ins Aus­
land fliehen mußte, unserem Kor­
respondenten gegenüber. „Und trotz- 
dem passierte es mir dreimal wäh­
rend dieser 10 Tage im sonnigen 
Usbekistan, daß mir Tränen in 
die Augen stiegen, so herzlich war 
der Empfang, so bewegend die Ein­
drücke.“

Wenn ich nun meinen stärksten 
Eindruck hervorheb«! sollte, fuhr 
der Staatssekretär fort, so muß ich 
vor «Hem sagen, daß wir hier ganz 
nah und konkret gesehen haben, 
iwie man den Kommunismus auf- 
ibaut wie sich nicht nur die Wirt­
schaft und Kultur, sondern auch 
die Menschen selbst unter den so­
zialistischen Bedingungen ent­
wickeln. Ferner hat mich aufs tief- 
ste der wahre sozialistische Inter­
national ismus der Sowjetmenschcn 
'beeindruckt. Diesen Internationalis­
mus sahen wir nicht nur darin, daß 
wir überall als gute Freunde auf­
genommen wurden, sondern auch 
darin, wie einträchtig hier im mul­
tinationalen Usbekistan Menschei 
verschiedener Nationalitäten in ge­
genseitiger Achtung und brüder­
licher Zusammenarbeit untereinan­
der leben. Wir waren in einem 
Kolchos, wo 80 Prozent der Be­
völkerung die Deutschen ausma­
chen. und 'm Tschirtschik traf Ich 
Sowjetmenschen deutscher Nattoia- 
lität Sie sprechen ihre Sprache, 
singen ihre Lieder, sie arbeiten 
Hand in Hand mit ihren usbeki­
schen und russischen Kollegen und 
fühlen sich mit der ganzen sowjeti­

Deutsches Ensemble' 
im Entstehen

Das deutsche Estradcnensembte, 
bei der Karagandaer Gebietsphil­
harmonie ist kein Projekt mehr, 
es ist da, es hat begonnen zu exi­
stieren. 14 Schauspieler verschiede­
ner Genres haben hier Anstellung 
gekommen. Das sind all« Men­
schen im Alter von 18—35 Jahren 
und voller Begeisterung für die 
Sache. Es sind auch Menschen, die 
was können, man hat nicht die er­
sten besten angenommen. Diese 14 
Personen wurden von den 40 aus- 
Iiewählt, die sich um die Anstel- 
ung bewarben. Es pind Rezitato­

ren, Solosänger. Musikanten und
Tänzer, die bisher schon berufstä- 

t g waren oder mehrere Jahre an 
der Laienkunst teilnahmen und 
ihre Kunst in Studios meisterten. 
Da ist z. B. ein nettes Paar: Elvi­
ra Abdrafikowa und Erwin Penner. 
Beide Tänzer. Sie kam aus einem 
Laienkunstkollektiv ins Basch­
kirische Tanzensemble, er arbeitete 
bisher als Maurer in einer Gru­
be und beteiligte sich an der Laien­
kunst im Kulturpalast von Maiku- 
duk. Elvira spricht perfekt hoch­
deutsch, Erwin aber meint, „pla*it- 
ditsch Jeiht et mi becta.“

Das Ensemble wird erst drei Mo­
nate lang üben. Es ist ja auch 
selbstverständlich — es , muß ein 
neu« Programm vorbereitet wer­
den.

Viele Vertreter der Öffentlichkeit

sehen VölkerfamÜle aufs festeste 
verbunden.

„Ein Lehrer, Deutscher, sagte 
mir. daß sogar bei Erntefesten und 
ähnlichen Festlichkeiten, wo sich 
der Bauer bekanntlich nicht selten 
etwas über den Durst zu, trinken 
erlaubt, cs niemals zu irgendwel­
chen Zwischenfällen kommt, die

mit Beleidigung der nationalen 
Wörde verbunden wären’’, ergänzt 
Genosse Brasch seine Ausführun­
gen durch ein Beispiel, das seine 
große Menschenkenntnis und 
menschliche Aufmerksamkeit ver­
rät.

Nur ein sozialistischer Staat kann 
für seine Völker ein richtiges Zu­
hause sein, das hat das Beispiel 
Usbekistans besonders deutlich 
vor Augen geführt.

Überraschend groß war für uns 
die Informiertheit der Usbekista- 
ner über die Deutsche Demokrati­
sche Republik, ihre Literatur und 
Kunst, ihre wirtschaftlichen Erfol­
ge. ihre Probleme und auch das 
Interesse für die deutsche Kultur. 
Kleine usbekische Kinder haben für 
uns den .Erlkönig’ und .Die We­
ber' so ausdrucksvoll rezitiert, wie 
di« den- deutschen Kindern Ehre 
machen würde. Studentinnen an 
der Pädagogischen Hochschule in 
Fergana haben uns mit -Meister­
schaft und viel Emotion das Frle- 
dehslied von Becher — Eisler ge­
sungen. In Andishan gingen wir 
ganz selbständig, ohne jegliche 
Begleitung durch die Stadt spazie­
ren, besuchten den Markt blieben 
auf den Straßen stehen. Menschen 
kamen auf uns zu, drückten uns

^„Freundschaft

kommen dem Regisseur des neuge- 
K'indetcn Ensembles Genossen 

rmann Schmal zu Hilfe. Ihm 
selbst fehlt es ja auch nicht an 
Enthusiasmus, aber wie man sagt 
sind zwei Köpfe besser als einer. 
Hochschullehrer, Kulturschaffende 
und andere Vertreter der Öffent­
lichkeit darunter die Genossen 
Reinhold Frank, Rudolf Herdt, Alex­
ander Kudrjawzew, Richard Raath, 
Adam Malerweln und viele andere, 
unterstützen das Ensemble ehren­
amtlich, stehen lltm mit Rat und 
Tat zur Saite.

Das Programm des Ensembles 
nimmt auch schon feste Umrisse 
an. Das kleine Orchester (Flöte, 
Geige, Gitarre, Akkordeon, Mando­
line) wird Werke deutscher Klas­
siker. Volksmusik bringen. Die Sän­
ger werden natürlich alte und neue 
deutsche Volkslieder sowie Lieder 
der Gegenwart singen. Und die 
Rezitatoren werden mit Gedichten, 
humoristischen Erzählungen und 
Schwänken auftreten. Was das Pro­
gramm anbelangt. so wird es den 
Zuschauer wohl nicht’ enttäuschen. 
Um so mehr, da die Jungen Schau­
spieler Feuer und Flamme für die 
Sache sind. Und nicht nur die 
Schauspieler, wir alle ja auch.

Luise HORMANN 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft'*
Karaganda

hen war ein freudiges Ertlgnfs. 
Alle Erfolge aufaiilMcn, würde 
bedeuten, hier das ganze Programm 
vorzuleatn. G»nz besonders möchte 
eh noch die Darbietungen des de 
kannten großen Tanzorchesters de« 
Berliner Rundfunks unter Leiting 

, von Jürgen Herrmann hervorhe- 
bcn."

„Wir müssen", nahm Genosse 
Horst Br-'ich wieder das Wort, ,.un 
seren herzlichsten Dank unseren 
Gastgebern, den usbekischen Par 
tel- und Regleningaleitcrn, aus- 
sprechen für_ die ausgezeichnete 
Vorbereitung? die unserer Ankunft 
bevonging. Diese Kulturtage sind 
für uns die fünften In der Sowjet­
union. aber zum ersten Mal ha­
ben wir. uns. yprgenomnicn. nicht 
nur die" deutsche Kunst, sondern 
auch die Deutsche Demokratische 
Republik als solche zu präsentieren, 
drfs heißt über unsere Erfolge durch 
Ausstellungen und mit anderen 
Mitteln zu erzählen. Dank der gro­
ßen Hilfe der usbekischen Kolle­
gen können wir dieses Vorhaben 
als gelungen- betrachten. Unserer­
seits haben wir an der engen, per­
sönlichen Bekanntschaft mit Usbe­
kistan sehr profitiert und nehmen 
viele neue Anregungen für die wei­
tere Entwicklung der kulturellen 

, Zusammenarbeit unserer Völker 
mH."

Auf die Frage, ob nr't der Durch­
führung der DDR-Kutturtage in ab­
sehbarer Zeit auch in Kasachstan 
zu rechnen ist, sagte der Staatsse­
kretär: „Im nächsten Jahr 1969. 
das für uns ein Jubiläumsjahr ist, 
kommen wir als Kulturabgcsandten 
des ersten Arbeiter-und-Bauern- 
Staates auf deutschem Boden in die 
älteste Unter den gleichen Sowjet­
republiken. die RSFSR. Ob wir 
dann gleich in darauffolgenden oder 
noch in einem Jahr Kasachstan auf­
suchen, ist vorläufig noch nicht 
vorauszusehen. Jedenfalls ist es un­
ser Wunsch, so bald wrie möglich 
ihre schöne mult/nationale Repu­
blik kenrienzulernen und ihren Be­
wohnern unsere Kunst zu zeigen, 
um damit (die Freundschaftsbande, 
die zwischen Kasachstan und der 
DDR schon lange bpstehen, noch 

______ „   ....... mehr zu' festigen. Aber ich möchte 
len Haus. Auch die Ausstellungen betonen, das für uns jeder unser

"* i. L k. .„„„ Besuch in eine, Sowjetrepublik der 

ganzen Sowjetunion- gilt. L ihrer 
ganzen glücklichen Völkerfamilie.

Und wir betrachten unsere’ 
Freundschaft mit der Sowjetunion 
als die beste Garantie für unsere 
eigene Entwicklung auf dem So­
zialistischen Wege,’ für die Erhal­
tung des Friedens in Europa und 
in der ganzen WelL“ j„ i ..

die Bände, boten uns Früchte an. 
wünschten Erfolg. All diese und 
viele andere Offen>■ irungen des so- 
z al.st• sehen I ntcrnatlona I smus 
überzeugtet! uns. daß das Sowjet-

1 volk seinen Blick weit über das 
Eigene hinauszuwerfen vermag.

In Europa nimmt man manch­
mal an, in den südlichen Ländern 
seien die Menschen nicht an harte 
Arbeit gewohnt. Hier haben wir 
genau das Gegenteil erfahren. Im 
Karl-Marx-Kolchos, der vor 9 Jah­
ren auf einem wüsten Landfleck 
entstand, haben wir ein derartiges 
wirtschaftliches Aufblühen beobach­
tet, welches nur unter Einsatz al­
ler Kräfte und Fäh gkei-ten möglich' 
gewesen sein konnte. Der Wohl­
stand ist hier soweit fortgoschrit' 
ten. daß alle Schulkinder und alle' i 
bc! den Feldarbeiten Beschäftigten 

unentgeltliche Ernährung bekom­
men. Solche sozialen Einrichtungen 
lassen den Kommunismus immer 
konkretere Gestalt annehmen."

Auf die Frage unseres Korre­
spondenten. welche Darbietungen 
der Künstler, die an den Kulturta­
gen der DDR teilnehmen, als beson­
der^ erfolgreich zu betrachten wä­
ren,'enthielt sich der Staatssekre­
tär einer direkten Antwort, aber der 
Stellvertreter des Ministers für Kul­
tur der Usbekischen SSR Genosse 
Muchamodow. der bei dem Gespräch 
anwesend war, hat seinerseits fol­
gendes erklärt: „Alle Aufführun­
gen waren überhaupt ein ungemein 
großer Erfolg. Überall—in Tasch­
kent wie in anderen Städten—gin­
gen die Veranstaltungen beim vol­
le.. II„^. die ‘u^tellenge- 
waren sehr stark besucht. Einen 
großen Eindruck bei den Zuschau­
ern hat der Film .Ich war neun­
zehn' hinterlassen, der von dem 
bekannten Regisseur Konrad Wolf 
gedreht wurde. Bei jedem Audito­
rium fand der Sänger Hermann 
Hähne! eine begeisterte Aufnahme, 
welcher den von Eisler vertonten 
.Linken Marsch' Majakowskis auf 
sehr bewegende Art gesungen hat. 
Auch das Erscheinen der deutschen 
Künstler im Taschkenter Terdse-

Pressekonferenz
im ZK des Komsomol Kasachstans

ALMA-ATA. (KasTAG). Dem 
hcrannahenden 50. Jahrestag des 
Leninschen Komsomol war die vor 
kurzem stattgefundene Pressekon­
ferenz der Mitarbeiter-der Presse, 
d« Rundfunks und deys Fernsehens 
gewidmet, die vom Journalistenver­
band der Republik und vom Zen­
tralkomitee des Komsomol Kasach­
stans organisiert worden war.

Der Erste Sekretär des ZK des 
Komsomol Kasachstans U. Dshany- 
bekow erzählte den Versammelten 
über die Vorbereitung zu diesem 
denkwürdigen Datum. „Der 50. 
Jahrestag des Komsomol Ist ein 
Eßes Ereignis im gcsellschaft-

-politischen Leben des Landes, 
ein Fest des gesamten Sowjetvol­
kes und seiner Jugend", führte er 
aus. „Der Komsomol Kasadisten^. 
der in seinen Reihen 968 000 Jun- 
Sen und Mädchen vereinigt, begeht 

as Jubiläum mit neuen Erfolgen. 
400 000 Komsomolzen, die In den 
Industriebetrieben, auf den Bau­
stellen, im Verkehrswesen, In den 
Sowchosen und Kolchosen, in der 
Dienstleistung beschäftigt sind, be­
reiten zum denkwürdigen Datum 
Arbeitsgeschenke vor. 16 000 Kom- 

Mit Jedem Jahr verschönern sich 
die Dörfer Kasachstans. Neue ein- 
und mehrstöckige Wohnhäuser .Kul­
tur- und Betreuungsstätten werden 
für die Kolchosbauern errichtet.

So steht es auch im Dorf. J»s- 
naja Poljana, Gebiet Koktschetaw, 
Hier bekamen die Dorfbewohner 
ein modernes Kulturhaus und zwei 
Kaufläden. Gegenwärtig befindet 
sich ein 3sjöckiges Schulgebäude 
für 964 Schüler und ein 2stöckiges 
Kolchoskontor im Bau.

UNSER BILD: Das neue Kultur­
haus. Im Hintergrund — die im 
Bau begriffene Schule.

Foto: Th. Esau

Ständig unter
„Sag bitte, wie hoch Ist das Le'.- 

stungssoll für die Mähmaschine 
.WKWN-10 ?"

„Interessant, wie steht es mit der 
Erfüllung- des Getreidelieferungs­
plans in unsèrem Kolchos?"

„Frag nur Nikolaus Sohäfer, der 
erklärt dir alles."

„Hast du gehört? Israel hat wie­
der Provokationen gegen die Ver­
einigte Arabische Republik in der 
Zone des Suez-Kanals angezettclt.“

„Schon gehört. Nikolaus- Schäfer 

somol- und Jugendschichten. Ab­
schnitte, Brigaden und Arbeits­
gruppen wetteifern um das Recht, 
den Titel „Kollektiv 50 Jahre Kom­
somol" zu tragen. In das ZK des 
Komsomol, in die Gebietskomso- 
molkomitecs. In die Redaktionen 
der Jugendzeitungen laufen zahl­
reiche Briefe und Telegramme ein. 
in welchen die Jugendlichen der 
Republik über Ihre Arbeitsleistun­
gen berichten.

Eine große Arbeit in der Vorbe­
reitung zum Komsomoljubiläum 
führt die Jugend der Kasachstaner 
Magnitka. des Fleischkonscrwm- 
kombinats und der Schuhfabrik von 
Semipalatinsk, des Erdölfelds Usen, 
die Komsomolorganisation des Sow- 
chos .Jerkenschilikski“ im Gebiet 
ZeUnogrnd sowie andere Kollekti­
ve durch. Die Komsomolzen des 
Sowchos „Urjupunski“, Rayon Ale­
xejewka. Gebiet Zellnograd, mach­
ten den Vorschlag, ein« „Lenin­
sche Traktorcnkolonne" auf Kosten 
der Einsparung 'von Ersatzteilen, 
Brenn- und Schmierstoffen, der 
schonenden Behandlung der Tech­
nik und ihrer richtigen Nutzung

11 000 Schulen 
in der DDR

... _ ... der
Demokratischen Repu- 
I ■. Allein

1967 wurden 3 670 neue 
Bestlm-

Gcgenwärtlg gibt es in 
Deutschen F: ' ‘
blik etwa 11 non Schulen. 
Im Jahre 
Unterrlchtsräume ihrer ---------
mung Obergeben, darunter die All­
gemeinbildende Polytechnische 
Oberschule auf der Steinstraße In 
Dresden. Einklassenschulen, von 
denen cs 1945 noch 4 114 auf dem 
heutigen Gebiet der DDR gab, 
sind seit IflfiO völlig unbekannt 
geworden. Das sozialistische Bll- 
dungssystem gewährt Jedem Kind 
eine wissenschaftlich fundierte Er­
ziehung, llildung und Weiterent­
wicklung. Has „Gesetz über das 
einheitliche sozialistische Blldungs- 
system" vom Jahre 1965 erklärte 
die Zehnklassenschule in Stadt und 
Land zur allgemeinbildenden po­
lytechnischen Oberschule für alle 
Kinder. Waren cs 1952 nur 16,2 
Prozent der Mädchen und Jungen, 
die länger als acht Jahre zur Schu­
le gingen, so sind es heute etwa 
80 Prozent. In welchem Maße die 
nun obligatorische Zehnklassen­
schule ii. a. auch den Schulneubau 
beeinflußt, zeigt allein schon das 
Beispiel des Bezirkes Erfurt. Dort 
wurden seit 1955 mehr neue Schu­
len errichtet als In den zurücklie- 
gpnden 75 Jahren.

Panorama, DDR

Der Erstling
Die Sowjetmacht wurde in der 

Stadt Talgar (damals Staniza So- 
fijewskajaj im Mai 1918 errichtet. 
Und schon im Oktober beschloß 
der Sowjet der Arbeiter- und Sol- 
datendeputierten des Siebenstrom­
gebiets. auf Grund der landwirt­
schaftlichen Elementarschule sn 
Werny 
zwecks

Elementarschule sn 
eine Mittelfachlehranstalt 
Ausbildung qualifizierter 

Agronomen zu gründen. Heute gibt 
es in der Republik eine Universität, 
die sogar im Unionsmaßstab eine 
der grpßfet) ist. Dutzende Hoch- 
Schulen. Hunderte Techniken. Tau­
sende qualifizierte Fachleute mit 
Hoch- und Mittelschulbildung ab­
solvieren die Lehranstalten Kasach­
stans. Aus einem feudalen Randge­
biet hat sich die Republik in ein 
Land verwandelt, in dem alle Ein­
wohner lese- und schreibkundig 
sind, das sein eigenes wissen­
schaftliches Atomforschungszen- 
trum, Hunderte wiisscnschaftliche 
Forschungsinstitute hat, in denen 
Wissenschaftler von. Weltrang 
schaffen.

Diese Tatsachen werden hier 
nicht des Selbstzwecks wegen er­
wähnt. Die Erfolge d« Kasach­
stans von heute sind eine direkte 
Folge der großen Aufmerksamkeit, 
die dié Sowjetmacht der Wissen­
schaft und der Volksbildung von 
den ersten Tagen ihrer Entstehung 
an schenkte. Die Gründung des 
Talgarer Landwirtschaftlichen Tech­
nikums ist ein weiterer Beweis da­
für.

Damals gab es wohl wichtigere 
Angelegenheiten, als Agronomei 
auszubilden. Der Bürgerkrieg tob-

Menschen
erzählte uns gestern darüber.“

Solche Zwiegespräche finden in 
der Speisehalle d« Feldstandorts 
statt. Die Kombineführer. Fahrer. 
Traktoristen essen zu Mittag und 
wechseln eilig einige Worte mit­
einander.

Nikolaus Schäfer ist Leistlings- 
reclincr und Politinformator In der 
dritten Feldbau-Traktorenbrigadc 
des Kolchos „Borba sa nowy byt" 
im Rayon Krasnoarmejski, Gebiet 
Koktschetaw. Der Arbeitstag der 

zu schaffen. Die Komsomolzen- 
und Jugendbrigade aus dem Sow­
chos „Sarja", Rayon Sergejewka, 
Gebiet Nordkasachstan, erfüllte jh- 
ren Fünfjahrplan der Getreidebe­
schaffung in drei Jahren. Ihr Briga­
dier. Deputierter des Obersten So­
wjets def UdSSR J. Kanatajew 
bekam das Recht, zu Ehren des SO. 
Jahrestags des Komsomol Ehrenwa­
che am ’ —"** 
hen.

Lenin-Mausoleum tu ste-

Durch die Beteiligung an der 
Schau des technischen Schadens 
„Dem Fünfjahrplan — Meister­
schaft' und schöpferische^ Suchen 
der Jungen” haben 25000 Komso- 
molzen-RatlonaHsatoren und Erfin­
der allein in 8 Monaten dieses 
Jahres 20 Millionen Rubel einge­
spart.

Der Komsomol Kasachstans führt 
gegenwärtig eine große Arbeit In 
der militär-patriotischen Erziehung 
der Jugend durch. Der Feldzug 
für die Kultur der Dörfer wird fort, 
gesetzt. Die llauptaufmerksamkalt 
wird auf die Verbesserung des 
Inhalts und der Hebung des Ni­
veaus der kulturellen, erzleherl-

■»iw«

le und 'm seinen Flammen wurde 
ein neuer Staat geboren. Zerrüttung 
und Hungersnot waren unausbleib­
liche Begleiter jeder Stadt. Doch 
das Technikum funktionierte. Dort 
lernten zweiundzwanzig Personen. 
1923 fand der erste Abgang statt. 
9 Abiturienten erhielten Diplome.

Freilich, für einen Maßstab von 
heute sind neun Personen kaum 
der Rede wert. In einem ordentli­
chen Sowchos arbeiten Dutzende 
Agronomen. Doch damals war die­
ser .Abgang von größter Bedeu­
tung. Das Technikum t— 
nicht 
sondern --------„—
Kämpfer für den Aufbau 
wirtschaftlicher Crz-JIcg 
Dorf.

...... ............._... bereitete 
einfach Spezialisten vor, 

i ideologisch überzeugte
'■ ’ • J neuer

Grundlagen im

ersten. Schritte.
.wurden in der

So-

Seit jener Zeit --------- ---------
Lehranstalt 5 000 Fachleute aus­
gebildet, die man heute in vielen 
Kolchosen und Sowchosen der Re­
publik, in wissenschaftlichen For­
schungsinstituten antreffen kann. 
Hieß studierte Leonid Manko, ge­
genwärtig Vorsitzender des Kol­
chos .„Alma-Ata", Held der e 
zialistischpn Arboit, die Wissen­
schaftler Golubew und Schar- 
bajew... Jedes Jahr absolvieren das 
Technikum mehr als 200 Speziali­
sten. An den Abteilungen für Di­
rekt- und Fernstudium studieren 
insgesamt 1750 Personen. In Zu­
kunft werden sie Leiter — 
Wirtschaften, höhere und 
tere Fachleute. Wissenschaftler, 
L'mgestalter der Natur sein.

Tm Technikum sind alle Brin­
gungen vorhanden, um Fachleute

von

Landwirte begmnt frühmorgens. Zu­
sammen mit ihnen geht auch der 
Leistungsrechner an die Erfüllung 
seiner Pflichten. Abends, wenn es 
im Feldstandort still wird, ist er 
immer noch beschäftigt, jetzt aber 
schon als Politinformator.

Er bemüht steh, daß die Werk­
tätigen der Brigade über alle Ereig­
nisse auf dem laufenden sind, daß 
sie mit dein Leben immer Schritt 
halten und die vor ihnen stehenden 
Aufgaben erfolgreich lösen. Die 
Mitglieder der Brigade hören auf 
seine Meinung, glauben ihm.

I. GALEZ
Gebiet Koktschetaw 

schen, Sport- und der militärischen 
Massenarbeit der Grundkomsomol­
organisationen gelenkt Die gesam­
te Arbeit des Komsomol der Repu­
blik ist aufgebaut auf den Prin­
zipien der Erfüllung des Leninschen 
Vermächtnisses, betonte U. Dshany- 
bekow.

Die Fragen der Journalisten be­
antwortend, berichtete der Erste 
Sekretär des ZK des Komsomol Ka­
sachstans über die bevorstehenden 
Jubiläumsfeierlichkeiton. In jedem 
Gebiet wird eine Woche des Kom­
somol einer Unionsrepublik durch­
geführt. Daraufhin kommen die 
Vertreter der Bruderrepubliken 
nach Alma-Ata. wo sic an den Ju­
biläumsfeierlichkelten tcIInchm-.-n 
werden. In der Hauptstadt -Ka­
sachstans wird ein Denkmal Fani 
Muratbajews und eine Freund­
schaftsallee angelegt werden, es 
werden Theatervorstellungen „Die 
Jungadler" und ein Karnevalzug 
stattflnden. Am 28. Oktober findet 
in Alma-Ata ein festliches Plenum 
des Zentralkomitees des Komsomol 
Kasachstans zum 50. Jahrestag des 
Komsomol statt

I-F-

iw®

Bass dieser 
wurde mit dem

Lehrgebäudes,

auf dem höchsten Niveau auszubil­
den. Aber, was besonders wichtig 
ist. die Lehranstalt ist ein Stütz­
punkt für viele Kolchose und Sow­
chose des Siebenstromge'oiets ge­
worden. Hier funktioniert ständig 
eine Schule für Fortbildung, an 
der Verwalter und Agronomen der 
Abteilungen umgeschult werden.

Mit jedem Jahr wächst die ma­
teriell-technische J-
Lehranstalt. Es 
Bau ein« neuen „ 
in dem die Rechenmaschinznsta- 
t on. Kabinetts und Labors für 
Pflanzenschutz. eine Bibliothek 
mit Lesesaa! usw. untcrgebracht 
werden sollen.

Die Studenten von heute über­
nehmen die Traditionen der älteren 
Generationen im Lernen, im ge­
sellschaftlichen Leben, im Sport. 
In achtzehn Sportsektionen be­
schäftigen sich 70 Personen. Allein 
in einem Jahr haben acht Studen­
ten die erste Sportleistungsklasse 
erworben. Und Kerimchan Santy- 
kow ist Republikmeister im Fra- 
kampf geworden. Die Teilnehmer 
der Laienkunst des Technikums 
sind mit ihren Talenten ebenfalls 
in der ganzen Stadt berühmt und 
ihre Konzerte erfreuen sich großer 
Beliebtheit.

Natürlich. ein gewöhnliches 
Technikum, wie es sie in unserer 
Republik viele Dutzende gibt, ist 
nicht so jjerühmt, wie die Univer- ■ 
sität oder die Polytechnische 
Hochschule in Alma-Ata. Doch es 
hat eine andere Rolle zu spielen, 
hat eine andere Besfmmung. Und 
es hat bereits ein halbes Jahrhun­
dert hinter sich — ein Alter der 
Weisheit und der Sicherheit an 
seinen Kräften.

Richard WANDERER

Sich nach
lljitsch
richten

Das Heft 18 der Zeitschrift 
„Bloknot agitatora“ ist dem heran- 
nahenden Jubiläum des Leninschen 
Komsomol gewidmet. Da wird der 
Artikel „Sich nach lljitsch rich­
ten” von A. Sadykow gebracht. 
Unter der Rubrik „Der Komsomol 
wird 50 Jahre alt” sind Beiträge 
des Komsomolmitglieds seit 1924 
A. Mamyrbajew „Ein Weg des Hel­
denmuts und der Arbeit", des Er­
sten Sekretärs des ZK des Komso­
mol Kasachstans U. Dshanybekow 
„Ein ruhmvoller Trupp des Lenin­
schen Komsomol", von A. Kapano- 
wa „Die Sowjetjugend—Erbin heroi­
scher Traditionen”, des Doktors der 
Geschichtswissenschaften A. Kana­
pin „In den Jahren des Großen Va­
terländischen Krieges" und von A. 
Kukuschkina „Der Komsomol auf 
dem Neuland” veröffentlicht.

Unter der Rubrik „Rückblick auf 
die vergangenen Tage" findet man 
d'e Artikel des Komsomolmitglieds 
seit 1919 S. Jessenowa „Für Be­
freiung der Frauen", des Komso­
molzen seit 1920. heute Personal­
rentner Sch. Utepow „Auf Lenins 
Weg", des ehemaligen Korrisomol- 
organlsators des Regiments „28 
Panfilowgardisten" B. Dshetpysba- 
jew „Komsomolorganisator der 
Kompanie”.

Auch die Auslese „Der Komso­
mol in Zahlen und Tatsachen" wird 
den Agitatoren. Politinformatoren 
und Berichterstattern bei der Vor­
bereitung von Vorträgen zum her- 
annahenden ruhmvollen Datum Hil­
fe erweisen.

Da ist au?h der Artikel „Die Fi­
scher des grauen Arals" von J- 
Roshizyn, Ziffern und Tatsachen 
zum Unionstag der Landwirte ver­
öffentlicht.

(KasTAG)
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«

Die Schüler der 6a der Schule von Nowodolinka, Gebiet Zellnograd, 
während des Werkunterrichts. Hier bekommen sie die ersten Fertigkei­
ten in der Tischlerarbeit.

UNSER BILD: Viktor Klung (links) und Viktor Schmidt beim Werk­
unterricht. »

Foto: Th. Esau

Der DDR gewidmet
Am 7. Oktober fand in der 

Internatsschule Nr. 6 in Zeli- 
nograd ein feierlicher Appell, 
gewidmet dem 19. Jahrestag 
der DDR. statt., Im großen, 
festlich geschmückten Saal 
standen farbige Schautafeln 
mit den Überschriften „Le­
nin”, „Bei unseren Freun­
den”, „Dresdener Gemäldega­
lerie”, „Reise durch die DDR” 
usw. Auch eine Wandzeitung 
„Freundschaft” war der Feier 
gewidmet.

Mit Hilfe der Zelinograder 
GcbietsbiEliothek wurde eine 
große Bücherausstellung or­
ganisiert. die das neue Leben 
des deutschen Volkes auf be­
freiter Erde veranschaulich­
te.

Nachdem die Deutschlehre- 
Jrin Galina Schneider einen

Wir lieben unsere Schule
Unsere Schule wurde im 

Jahre 1950 gegründet. Im er-, 
sten Schulgebäude gab es nur 
zwei Klassenzimmer. Jetzt 
haben wir eine neue, große 
Schule. Sie befindet sich im 
Sowchosgarten und trägt Mi­
tschurins Namen. Diese Schu­
le schenkte uns unser Sow­
chos, damit alle Schüler gut 
lernen können. In unserer 
Schule erlernen die Schüler
Russisch. Deutsch und Eng­
lisch. Wir lernen gern 
Deutsch, und unsere Deutsch­
stunden sind interessant. Wir 
arbeiten mit dem Tonbandge­
rät. schreiben Aufsätze, ar­
beiten mit der Zeitung 
„Freundschaft“, sprechen, le­
sen. erzählen nach und sin­
gen Lieder. Am besten gefal­
len uns die Lieder: „Ein Son­
nenkreis“. „Die Lorelei“. „Der 
kleine Trompeter”. „Brüder 
zur Sonne, zur Freiheit“. Wir 
haben auch einen Klub für 
internationale Freundschaft. 

kurzen Bericht über die Grün­
dung der Deutschen Demo­
kratischen Republik gehalten 
hatte, sprach die Schülerin 
der 8. Klasse. Präsidentin des 
Schulklubs für internationale 
Freundschaft Rosa Shakibaje- 
wa als „deutsche Pionierin”. 
Sie erzählte den Anwesenden 
über das Leben der Thäl­
mannpioniere.

Zum Schluß des Appells 
wurden von den Schülern 
der 6. Klassen deutsche Lie­
der gesungen. Am Abend des­
selben Tages zeigte Galina 
Schneider den Pionieren mit 
Hjlfc des Epidiaskops interes­
sante Bilder über die DDR.

I. KRAMER

Zelinograd 

Er heißt: „Für Frieden auf 
der Erde“. Wir haben von 
den Pionieren der DDR schon 
viele Briefe, Fotos, Bilder 
und Lieder bekommen.

Hier gibt es eine Ausstel­
lung, die von den IX. Weit­
spielen der Jugend erzählt. 
Sie heißt: „Für Solidarität, 
Frieden und Freundschaft“. 
Wir geben eine Schulwand­
zeitung in deutscher Sprache
heraus, sie heißt „Freund­
schaft“. In der Pause kann 
man viele Schüler vor der 
Zeitung sehen. Sie lesen sie 
gern. Unser Deutschkabinett 
ist klein, aber gut eingerich­
tet.

Wir lernen nicht nur die 
deutsche Sprache gern, son­
dern auch Physik, Astrono­
mie. Geschichte, Literatur u. 
a. Fächer. Wir lieben unsere 
Schule.

Ljuba RAGULINA 
^.ralsk

iniii

Vor dem 
großen 
Festtag

Das neue Schuljahr hat uns 
Schülern aus Kamyschenka 
viel Interessantes gebracht. 
Wir sind um ein Jahr älter 
geworden und lernen neue 
Fächer wie Physik und Zoo­
logie.

In der Freizeit spielen wir 
und helfen den Kleinen bei 
ihren Hausaufgaben. Wir le­
sen verschiedene Bücher, 
manche von uns lesen gern 
Märchen, Erzählungen, Fa­
beln und Gedichte.

In unserer Klasse sind 29 
Pioniere. Wir freuen uns alle 
auf das Jubiläumsfest des 
Komsomol. Wir bereiten uns 
auch zu diesem Tag vor, ma­
len Bilder über das Leben des 
Komsomol und wollen damit 
eine Schautafel ausstatteft. 
Die Schüler der Oberklassen 
bereiten ein Konzert vor. In 
unserer ganzen Pionier­
freundschaft herrscht jetzt 
reges Leben, alle sind mit 
wichtigen Sachen beschäftigt.

Ludmilla RJABOSCHAPKO, 
Schülerin der ßb

Gebiet Semipalatlnsk

Trotz Wind
Die Kartoffelfelder nehmen 

im Sowchos „Ischimski“ eine 
Fläche von 800 Hektar ein. 
Die Ernte ist in diesem Jahr 
gut und die Gemüsezüchter 
sind bestrebt, die Kartoffeln 
rechtzeitig auszugraben und 
einzukellern. Leider reichten 
die Arbeitshände dabei nicht 
aus.

Der Agronom der zweiten 
Abteilung des Sowchos Lu- 
kjan Harsch kam am Sonn­
abend zu den Schülern nach 
Ossakarowka und bat um 
Hilfe. Natürlich waren alle 
Pioniere und Komsomolzen 
einverstanden. Am Sonntag 
erschienen mehr als 1 500 
Knaben und Mädchen mit Ei-

Tag der
Es war ein feierlicher Tag 

in der Schule des Dorfes Sos- 
nowka, Rayon Stscherbakty. 
Alle waren festlich gekleidet. 
Die jungen Naturfreunde leg­
ten Rechenschaft über ihre 
Frühlings- und Sommerarbeit 
im Schulgarten ab. 41 der 
besten Naturfreunde beka­
men Belobigungsur künden 
und Geschenke. Die Bibliothe­
karin Frieda Penner, die die 
Arbeit im Schulgarten leitete.

Nach A. KONONOW

Im
Smolny

Aus einem entlegenen Sibi­
rischen Dörf begâb sich ein 
alter Bauer nach Petrograd. 
Unterwegs erzählte er allen, 
er fahre zu Lenin, er rtiüsie 
mit Lenin über das Leben der 
Landleute sprechen.

Die Reise war lang. Endlich 
kam er in Petrograd an. Er 
sieht: auf den Straßen stehen 
Arbeiter mit Gewehren. Eine 
Militärkapelle ging vorbei; 
vor den Musikanten trug man 
eine mächtige Fahne.

Der Alte trat an einen Rot­
gardisten heran und fragte:

„Wie ist dies zu verste­
hen?” Jener antwortete:

„Also, die Sache steht so — 
jetzt haben w i r Sowjet­
macht.”

Der Bauer ging weiter die 
Straße entlang, fragte: „Wo 
ist Lenin zu finden?" Man 
sagte: „Im Smolny.” Lange 
wanderte er durch die große 
Stadt, bis er endlich vor ei­
nem großen Gebäude stand. 
Vor dem Haus brannten La­
gerfeuer, standen Maschinen­
gewehre. Nében den Maschi­
nengewehren gingen Matro­
sen und Soldaten auf und ab. 
Dem Alten gefiel ein junger 
Matrose. Diesér schlug fort­
während mit seinen Stiefel-

und Regen
mem und Körben auf dem 
Kartoffelfeld. Sie machten 
sich Sofort an die Arbeit. Das 
Wetter wär nicht ganz milde, 
es regnete und schneite sogar 
etwas. Die Schüler hörten 
aber mit der Arbeit nicht auf. 
An diesem Tage wurden die 
Kartoffeln auf einer Fläche 
von 37 Hejctar eingeerntet. 
Besonders gut arbeiteten die 
Schüler der 9. und der 10. 
Klassen. Die Direktion und 
Parteiorganisation des Sow­
chos dankten den Schülern 
und Lehrern für die erwiesene 
Hilfe.

Erleb BÄDER

Gebiet Karaganda 

Ernte
wurde in das Ehrenbuch der 
Schule eingetragen.

In einem Zimmer waren 
auf den Tischen Kartoffeln, 
Rüben, Zwiebeln, Wasserme­
lonen und sogar Apportäpfel, 
auch verschiedene Beeren aus 
dem Schulgarten ausgestellt.

Das Erntefest endete mit 
einem Laienkunstkonzert der 
Schüler.

E. RAZLOFF 
Gebiet Pawlodar

Absätzen auf das Straßenpfla­
ster, fuchtelte mit den Armen 
— wärmte sich: es war kalt, 
vom Meer her blies eisiger 
Wind. Der Bauer sagte zu 
ihm: „Ich muß Lenin spre­
chen." Der Matrose betrach­
tete ihn aufmerksam von 
oben bis unten und fragte: 
„Und was willst du von Le­
nin?”

„Bin gekommen, um ihm 
von meinem Leben zu erzäh­
len."

„Geh. Väterchen, zum Kom­
mandanten. hole dir einen 
Passierschein”, sagte der 
Matrose und zeigte ihm. wo­
hin X gehen mußte.

Auf dem Treppenaufgang 
stand man Schlange zum 
Kommandanten. Endlich er­
hielt auch der Bauer seinen 
Passierschein und ging dann 
Lenin suchen. Im erstén 
Stock des Smolny bekamen 
Arbeiter und Matrosen Waf­
fen. Draußen stellten sie sich 
in Reih und Glied auf und 
gingen ab. Irgendwo in der 
Ferne dröhnten Geschütze: 
um Petrograd wüteten harte 
Kämpfe. Der Alte wandte 
sich an einen hochgewachse­
nen Soldaten: „Wo ist Lenin 
zu finden?”

„Im Zimmer 36.”
An der Tür des Zimmers 

36 Standen zwei Rotgardisten 
Wache: ein bejahrter Arbei­

Schüler der Achtklassensch'ile 
von Taliza, Gebiet Seniipalatinsk, 
besuchten während ihrer Reise zu 
den Leningedenkstätten das Dorf 
Schorschely in Tschuwaschien, das 
Heimatdorf des Kosmonauten 
A. G. Nikolajew. Sie traten sich 
mit dem Lehrer des Raumfahrers 
Iwan Mlchallowltsch Romanow.

UNSER BILD: Talizaer Schüler 
mit 1. M. Romanow (In der Mitte).

Foto: P. Block

Agnija BARTO

Ich 
wachse

Ich hielt es nicht für möglich! 
Ich wachse stündlich, täglich, 
Ob ich nun sitze, stehe 
Oder zur Schule gehe. 
Ich wachse ja in cinemfort, 
Zu jeder Zeit, an jedem Ort. 
Ich wachse in die Höhe, 
Wenn ich durchs Fenster sehe. 
Wenn ich im Kino sitze 
Oder beim Rechnen schwitze. 
Ich wachse ohne Unterlaß, 
Daß ich das weiß, das macht mir Spaß! 
Ich wachse ohne Pause 
Im Hofe und zu Hause, 
Beim Fegen mit dem Besen, 
Beim Kinderbücherlesen, 
ich wachse immer noch dazu, 
Ob ich nun wache oder ruh’.
Ich wachse ohne Sorgen 
Am Abend und am Morgen, 
Bei Kälte und bei Hitze, 
Beim Donnern und beim Blitzen, 
Bei Regen und bei Sonnenschein, 
Da wachs' ich in dftt Tag hinein! 
Papa ist schon erwachsen, i
Er braucht nicht mehr zu wachsen. 
So wachse ich alleine, 
Ob ich nun lache, weine.
Ich esse stets mein Butterbrot, 
Drum wachs’ ich ohne Müh und Not! 
Ich wachse immer höher, 
Die Zeit rückt immer näher, 
Wo eines schönen Tages 
Ich Mutti überrage 
Und mich zu ihr dann bücken muß 
Am Frühstückstisch beim Morgenkuß!

aus dem Russischen
von Nora PFEFFER

im ImäTli
ter mit Schnurrbart. im 
schwarzen Mantel, und ein 
Jüngling in einer Pelzjacke. 
Der Alte sagte zu ihnen:

„Ich möchte Lenin sehén.”
Der Schnurrbärtige blickte 

ihn an und antwortete: „Geh 
den Korridor entlang. Lenin 
wird im großen Saal spre­
chen." Der Bauer ging. Am 
Ende des Korridors sah er 
eine weiße weitgeöffnete Tür. 
Viel Volk drängte sich hier. 
Der Alte zwängte sich durch. 
Plötzlich erhob sich ein 
furchtbarer Lärm. Von allen 
Seiten hörte man rufen: Le­
nin! Lenin-i-in! Lenin!

Der Alte reckte sich hoch 
auf Zehenspitzen iind erblick­
te Lenin am anderen Ende 
des Saales.

Lenin bat um Ruhe.
Doch im Saal wurde es 

nicht stiller.
„Lenin!.. Es lebe Lenin!” 

riefen alle durcheinander.
Wladimir Iljitsch runzelte 

die Stirn. Dann hielt er es 
nicht mehr aus und lächelte. 
Die Ausrufe wurden noch 
lauter. .Lenin wartete noch 
ein wenig, hob seine rechte 
Hand. Nun beschloß er, auf 
den Lärm nicht zu achten, 

beugte sich etwas vor und be­
gann zu sprechen, und sofort 
wurde es ganz still im Saal.

„Genossen!” sagte Lenin. 
„Die Arbeiter-und-Bauern- 
rcvolution. von deren Not­
wendigkeit die Bolschewik! 
die ganze Zeit sprachen, hat 
sich vollzogen..."

Lenin sprach vom neuen 
Leben, von der Sowjetmacht, 
davon, daß man mit dem 
Krieg Schluß machen müsse, 
daß man das Land dem Guts­
besitzer nehmen und den 
Bauern geben werde. Der al­
te Bauer horchte auf. Jedes 
Wort Wladimir Iljitschs war 
ihm verständlich. Lenin been­
dete seine Rede. Der Alte 
dachte an sein Dorf: dort 
muß man von Lenins Worten 
erzählen. Und er ging den 
Korridor entlang, über die 
Treppe, hinaus auf die Stra­
ße.

Da rief jemand ihm nach. 
Es war der junge Matrose, 
der vorher am Eingang des 
Smolny gestanden hatte.

„Nun, Väterchen, hast du 
Lenin von deinem Leben er­
zählt?”

„Nein”, erwiderte der Al­
te. „Lenin hat mit mir über 
mein Leben gesprochen.“

—----------------------------------------- Lesestoff für den Deutschunterricht

Androklus und der Löwe
Im alten Rom lebte einmal ein Sklave. In einer 

dunklen Nacht, als alle fest schliefen, floh er aus 
dem Hause seines Herrn. Ein Jahr später nahm 
man ihn gefangen und brachte ihn nach Rom 
zurück. Hier erwartete ihn eine schreckliche Stra­
fe: wilde Tiere sollten ihn im Zirkus vor den Augen 
des Volkes in Stücke zerreißen.

Viel Volk lief in den Zirkus, um der Hinrich­
tung zuzuschauen. Aus einem Zwinger wurde ein 
riesiger Löwe herausgelassen. Wütend stürzte sich 
die furchtbare Bestie auf den Sklaven. Die Mau­
ern des Zirkus erdröhnten von dem Gebrüll des 
Löwen. Aber plötzlich blieb das Tier stehen, be­
schnupperte den Sklaven und begann mit dem 
Schweif zu wedelt) und ihn zu umkreisen. Alle hal­
ten erwartet, daß der Löwe.den Unglücklichen mit 
seiner Tatze zu Boden schlagen und. in Stücke zer­
reißen werde. Aber wie groß war das Erstaunen 
aller, als sie sahen, daß der König der Wüste dem 
Menschen die Hand leckte!

Androklus sah den Löwen aufmerksam an. Dann 
begann er ihn zu streicheln und zu liebkosen. Die 
erstaunte Menge schrie: „Gnade für den Sklaven! 
Laßt ihn frei!”

Und man schenkte Androklus das Leben.
Viele Menschen umringten Androklus, und al­

le fragten ihn: „Warum hat dir der Löwe nichts 
getan? Wie ist das zu erklären?" Und Androklus 
erzählte:

' „Als ich meinem Herrn entlaufen war, mußte 
ich in die Wüste fliehen- Der glühende Wüsten­
sand versengte mir die Füße. Die Sonne brannte 
unerträglich, ringsum gab es weder Wasser noch 
Bäume, noch Gras, überall nur Sand und Steine. 
Ich war sehr müde. Endlich erblickte ich eine 
Höhle. Ich ging hinein, warf mich auf die Erde 
und war bald vor Müdigkeit eingeschlafen.

Ein schreckliches Gebrüll weckte mich. Ich be­
merkte einen Löwen. Seine Tatze war ganz blu­
tig. Er kam auf mich zu. Ich starb fast vor Schreck. 
Aber der Löwe hob seine blutige Tatze und 
streckte sie mir entgegen, als wollte er mich um 
Hilfe bitten. Da sah ich, daß in seiner Tatze ein 
Dom steckte, und zog ihn heraus. Dann riß ich 
von meinem Hemd einen Streifen Leinwand ab 
und verband die Wunde. Da legte der Löwe den 
Kopf auf meine Hand und schlief ein.

Von dieser Zeit an lebten wir zusammen. Der 
Löwe brachte mir Fleisch, das ich in der Sonno 
dörrte und dann aß. Wenn ich nicht in der Höhle 
war. suchte er mich so lange, bis er mich fand- 
Doch ich begann mich nach den Menschen zu- 
rückzusehnfcn und verließ den Löwen. Wie ihr 
wißt, wurde ich gefangen und zum Tode verurteilt.

Nachdem ich den Löwen verlassen hatte, ist 
wahrscheinlich auch er von Jägern gefangen wor­
den. Hier im Zirkus haben wir uns wieder getrof­
fen und einander erkannt."
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NEUES AUS WtSSENSCHAFT UND TECHNIK

Das zweite in Issyk
Dieser Tage wurde in» Mikro­

rayon. den man hier scherzhaft 
„IsdVkskije tscherjomuschki" nennt, 
ein neues Kino mit 150 Sitzplätzen 
fcrtiggestellt und seiner Bestim­
mung übergeben.

Der Bau dieses Kinos wurde von 
der vierten Wanderkolonhe des 
Trusts „Alma-Atasowchosstroi" un­
ter Leitung des ältesten Arbcils-

Von Studenten gebaut
Geht man durch die Hauptstra­

ße des Dorfes Nowo-Odessk, Rayon 
Tawritscheskoje, so fällt einem am 
neuen Klubgebäude flle Anschrift 
SSO-68 auf. Diesen Klub mit 130 
Plätzen haben die Studenten von 
Ust-Kamenogorsk In diesem Som­
mer gebaut. Jetzt werden noch 
Dampfheizung und Beleuchtung an­
geführt, dann kann er seiner Be­

Weg zum 
Hochschul­
studium

An den sowjetischen Hochschulen wurden in diesem Jahr 
beinahe 900 000 Personen zum Studium aufgenommen. Die 
Hälfte von ihnen wird direkt studieren. Von den Perspektiven 
des Hochschulwesens berichtet der Erste Stellvertreter des Mi­
nisters für Hoch- und Fachschulbildung der UdSSR Nikolai 
KRASNOW,

An den Hochschulen der Sowjet­
union begann ein neues Studien­
jahr. Die Studienbewerber zeigten 
bei den Aufnahmeprüfungen gute 
Grundkenntnisse.

An der Auswahl der künftigen 
Studenten beteiligten sich führende 
Professoren und Dozenten sowie 
öffentliche Organisationen. Zwei 
Drittel der neuen Studenten sind 
Arbeiter- und Bauernkinder.

Die Hochschulen der UdSSR b'l- 
den Fachkräfte für alle Volkswirt­
schaftsbranchen aus.

Heute sind in der Volkswirt­
schaft der Sowjetunion beinahe 6 
Millionen Fachleute tätig, die die 

.sowjetischen Hochschulen absolvier­
ten. Hinsichtlich der Zahl der Stu­
denten je 10 000 Einwohnern nimmt 
die Sowjetunion einen der ersten 
Plätze in der Welt ein. Unser Land 
bildet die größte Zahl der Ingeni­
eurfachkräfte aus. Allein 1968 
wurden aus den sowjetischen Hoch­
schulen 524 000 hochqualifizierte 
Fachleute entlassen, unter ihnen 
mehr als 200000 Ingenieure.

Das intensive Entwicklungstempo 
der sozialistischen Wirtschaft, Kul­
tur und Wissenschaft erfordert ei­
ne ständige Erweiterung der Aus­
bildung von hochqualifizierten Fach­
leuten. In diesem Jahr wurden meh­
rere neue Hochschulen für verschie­
dene Fachrichtungen eröffnet. Im 
Fernen Osten wurden Institute für 
Dienstleistungsbranche und Handel 
eingeweiht; sie werden Ingenieure 
für Maschinen der Leichtindustrie, 
Ingenieure für Entwurf und Tech­
nologie der Konfektion, Buchhalter 
und Wirtschaftsexperten für die 
Dienstleistungsbetriebe und Organi­
sation des Handels ausbilden.

Die ersten Studenten nahmen 
die Hochschulen für Volkswirtschaft 
in Chabarowsk und Nowosibirsk 
auf. Sie werden Fachleute für Pla­
nung der Volkswirtschaft, der In­
dustrie und der materiell-techni­
schen Versorgung sowie für Stati­
stik. Finanzen und Kredit für Ar­
beitsökonomik und für Buchhaltung 
heranbilden.

In Ordshonikidse, der Haupt­
stadt der Nordossetinischen Autono­
men Republik, wurde auf der Ba­
sis der Pädagogischen Hochschule 

leiters Jakob Herdt vollführt. Aus­
gezeichnet arbeiteten die Brigaden, 
die von den erfahrenen Baumei­
stern I. Sefteridi und F. Betke ge­
leitet wurden.

Dieses Filmtheater ist in unserer 
Siedlung das zweite, in dem Breit­
wandfilme vorgeführt werden kön­
nen-

A. FRIESEN 
Gebiet Alma-Ata 

stimmung übergeben werden. Ge­
genüber dem Klub wurde von den 
Studenten ehrenamtlich eine An­
haltestelle für Busse errichtet.

Man freut sich auch über das 
neue Warenhaus „Raduga" — 
auch ein Andenken an den Studen- 
tenbautrupp-68.

A. BRUCH
Gebiet Ostkasachstan 

eine Universität gebildet. An ihren 
neun Fakultäten (für Mathern itik. 
Physik. Philologie. Chemie und 
Biologie, Geschichte. Ökonom k, 
Rechtswissenschaften, Fremdspra­
chen und Körperkultur) werden 
die Studenten den Lehrerberuf für 
die entsprechende Disziplin erwer­
ben und sich auf die wissenschjft- 
ilche Tätigkeit vorbereiten. Mit 
dem Diplom der Universität kön­
nen die jungen Fachleute in jeder 
Volkswirtschaftsbranche mitwirken.

In Ufa. der Hauptstadt der 
Baschkirischen Autonomen Repu­
blik, wurde eine Hochschule für 
Künste, in Tscheljabinsk, einem 
großen Industriezentrum des Urals, 
eicie Hochschule für Kultur eröff.pt.

In den 50 Jahren der Sowjet­
macht erzielte die sowjetische 
Schule beachtenswerte Erfolge. Vor 
der Oktoberrevolution konnten et­
wa 80 Prozent der Kinder und 
Halbwüchsigen keine Schule besu­
chen; mehr als 76 Prozent der Ein­
wohner Rußlands waren schriftun­
kundig. 1914 gab es Hochschulen 
nur in 21 Städten Rußlands, an 
den Universitäten studierten bloß 
40000 Personen. Auf dem Territo­
rium des heutigen Belorußlands. 
Usbekistans, Kasachstans, Aser- 
baidshans. Litauens, der Moldau, 
Kirgisiens. Tadshikistans, Armeni­
ens und Turkmeniens gab es keine 
einzige Hochschule, die östlichen 
Gebiete des Landes zählten nur 
vier Hochschulen.

Alle Völker der UdSSR haben 
weitreichende Möglichkeiten zur 
Ausbildung von Fachleuten mit 
Hochschulbildung. So gibt es in der 
Nordossetinischen oder der Burja­
tischen Republik je 10000 Einwoh­
nern mehr Studenten als in jegli­
chem anderen Lande der Welt.

Heute beschränkt sich der Tätig­
keitsbereich der Hochschule nicht 
allein auf die Ausbildung von Fach­
leuten. Sie sorgt für die Weiterbil­
dung derjenigen, die bereits in der 
Volkswirtschaft, auf dem Gebiet 
der Kultur und im Blldungswcsan 
tätig stad.

.{APN)

Brieffreunde 
gesucht

Als Ich zufällig einige Nummern 
Ihrer Zeitung in die Hände bekam, 
staunte ich,, denn ich hatte die 
„Freundschaft" an den Kiosken dor 
DDR noch nicht gesehen. Ich be­
gann in ihr zu lesen und finde vie­
le Beiträge Interessant und «unter­
haltsam. Besonders gefielen mir 
die Nachdichtungen von Gedich­
ten.

Wenp Ich nun schreibe, so 4nch 
in der Hoffnung, durch Sie einen 
Brieffreund oder auch eine Brief­
freundin in Zelinograd zu finden. 
Ich studiere an der Leipziger Karl- 
Marx-Universität Im Fach Mathe­
matik im 4. Studienjahr. Russisch 
und Englisch habe ich in der Schule 
gelernt und könnte auch in diesC\ 
Sprachen schreiben. Mir liegt darr 
an. viel aus Ihrem Land zu erfah­
ren und per Brief mich zu unter­
halten. Neben meinem Interesse für 
Sport und Musik steht die Liebe zu 
guten Büchern.

Hans-Hermann WEIGEL
701 Lelpzig/DDR

Tschaikowskistraße 9

DDR-Land-
maschinen-
ausstellung

TALLINN. (TASS). 100 000 Be­
sucher waren insgesamt auf der in 
Tallinn geschlossenen Ausstellung 
der DDR-Landmaschinen.

Gemäß dem bestehenden Vertrag 
kauft die Sowjetunion in der DDR 
200 Kartoffelrodcmaschinen. ■ 170 
Getreidetrocken- und Aufbewahren­
anlagen. Selbstfahrgestelle und 
andere Landmaschinen.

Ihresteils erwirbt die Außen­
handelsvereinigung Transportma- 
schinen Export-Import (DDR) über 
100 kraftvolle sowjetische Trakto­
ren, Aggregate für Zubereitung 
von Grasmehl und andere Maschi­
nen,

Insgesamt kauft die Sowjetunion 
Ausrüstungen für 7.3 Millionen 
Rubel und verkauft Ausrüstungen 
für 4.4 Millionen Rubel. Der stell­
vertretende Chef der Verwaltung 
für Mechanisierung im Landmini­
sterium Estlands Olcv Lagle be­
zeichnete die Maschinen aus der 
DDR als „qualitativ und betriebs­
sicher". Diese Maschinen, die unter 
Berücksichtigung der Verhältnisse 
in den Ostseegebieten konstruiert 
sind, zeichnen sich durch hohe 
Qualität und Leistungsfähigkeit 
aus. So zum Beispiel wurde es 
möglich, durch Anwendung von 
Kartoffelrodemaschinen aus der 
DDR die Arbeitsproduktivität um 
einige Male zu erhöhen. , ,

Auf den XIX. Olympischen Sommerspielen
Schon am ersten Tag. gleich 

nach der feierlichen Eröffnungszere­
monie. begannen die Wettkämpfe. 
Die erste Goldmedaille der XIX. 
Olympischen Spiele wurde von dem 
IOK-Präsidenten dem 22jährigen 
Soldaten aus Kenia Naphtali Te- 
mou eingehändigt, der auf der 
10 000-Meter-Strccke siegte. Das 
Siegespodest bestiegen auch Mamou 
Wolde, auch ein Soldat aus Äthio­
pien« und Mohammed Gammoudi, 
ein tunesischer Soldat. Am ersten 
Tag der Spiele hat also Afrika 
triumphiert. Als fünfter auf dieser 
Strecke finishierte unser Nikolai 
Swiridow mit der Zeit 29 Minuten 
43,2 Sekunden.

Am Abend desselben Tages wur­
de der erste Sieger auch im Ge­

Eine Sonde ins Erdinnere
In Tiefen von sechs and mehr 

Kilometern sind die Gesteine porös- 
und durchlässig. Es ist folglich 
nicht ausgeschlossen, daß sich dar­
in Erdöl und Erdgas ansammelt. 
Zu dieser Schlußfolgerung kamen 
die Geologen nach den Versuchsar­
beiten. die in der Supertiefbohrung 
Aralsor durchgeführt wurden. (Die­
se Bohrung wird, in Westkasach­
stan ciiedergebracht).

Unser Bohrgerät hat sich !n • 
der Kaspischen Senke bereits auf 
sechseinhalb Kilometer vertieft , 
erklärte Boris Chachajew, der Lei­
ter des Schürfunternehmens „Ural- 
neftegasraswedka". Eine derart 
tiefe Bohrung hat es bisher weder 
in Europa hoch in Asien gegeben. 
Die Sonde wird von einer durch 
Ingenieur Talgat Rachmatullin 
geleiteten Brigade niedergebraeht 
Nach Ansicht der Wissenschaftler 
ist die Senke sehr erdöl- und erd- 
gashöffig. Die Tiefbohrung wurde 
niedergebracht, um öl- und gasfüh­
rende Gesteine zu finden.

Sibirisches Phytotron
Eine der Hauptschwierigkeiten in 

der Arbeit von Biologen ist die 
Dauer der Experimente. Manchmal 
muß man Versuche mit Pflanzen 
über viele Jahre ausdehnen und 
selbst dabei erhält man nur unge­
nügend vergleichbare Ergebnisse, 
weil sich jedes Jahr vom anderen 
durch die meteorologischen Bedin­
gungen unterscheidet.

Nun wollen wir aber bald 
eine Station mit künstlichem Kli­
ma — ein Phytotron -4 in Betrieb 
nehmen, berichtet der Direktor des 
Instituts für Physiologie und Bio­
chemie der Pflanzen der Sibirischen 
Abteilung der Akademie der Wis­
senschaften, Doktor der biologi­
schen Wissenschaften Fjodor Rai­
mers. Das ist ein Labor, in dem 
man beliebige „Wetterwendigkei­
ten" nachbilden kann, in dem man 
zu bestimmten Stunden einen Käl- 
teeicibruch und danach wieder Hitze 
oder Regen erzeugen kann. Mit 
Hilfe programmgesteuerter Auto­
maten wird man in den Kammern, 
in denen sich die Pflanzen befin­
den, einen beliebigen vorgegebenen 
Wetterablauf nachbilden können— 

wichtheben ermittelt. Mit einem 
salto mortale auf dem Siegespodest 
feierte Mohammed Nassiri aus Iran 
seinen Erfolg. Er wurde zum ersten 
Mal Olympia-Sieger im Gewicht­
heben (Bantamgewicht). Nassiri 
stellte mit 150 Kilogramm einen 
neuen Weltrekord im. Stoßen auf 
und wiederholte die Weltbestlei­
stung im Dreikampf — 367,5 Kilo­
gramm. Gennadi Tschetin wurde 
nur der vierte. Im Vergleich zu 
Tokio, wo in dieser Kate^prie 
Alexej Wachonin triumphierte, Ist 
es ein Schritt zurück.

Unter dem 43 Meter hohen Ge­
wölbe des Sportpalastes begann 
vor 25000 Zuschauern das Basket­
ballturnier. Der dreifache Weltmei­

Im Laufe der Bohrarbeiten wur­
den verschiedene technische Schwie­
rigkeiten gemeistert. Zum ersten­
mal in der UdSSR wurden in eine 
Tiefe von 3005. 4968 und schließlich 
6001 Metern Rohrfahrten versenkt 
Unterhalb dieser Tiefe, erfolgte Fe 
Bohrung mit kleineren Meißeln 
und anderen Werkzeugen sowjeti­
scher Herkunft.

In einer Tiefe von 6 500 Metern 
erreicht die Gesteintemperatur 175 
Grad und der Druck mehr als 
1 400 Atmosphären. Die Bohrung be­
stätigte das Vorhandensein von Ge­
steinen, die Erdöl und Erdgas füh­
ren können. Zur Durchführung der 
clektrometrischen Arbeiten in dieser 
Sonde wurden in verschiedenen 
Betrieben der Sowjetunion die not­
wendigen Ausrüstungen. Kabel und 
Geräte hergestellt, die eine hohe 
Temperatur aushalten können.

Die Sonde von Aralsor ist der 
Erstling der sowjetischen Tiefboh­
rung.

(APN)

so wie dies in der Natur geschieht: 
beispielsweise ist es abends noch 
warm, gegen Mitternacht kühlt es 
sich dann ab und morgens kommt 
es sogar zu Bodenfrösten.

In zehn Kammern können wir 
gleichzeitig -das Wetter zehn ver­
schiedenartig verlaufender Jahre 
immitieren und dadurch die Ver­
suche bedeutend abkürzen. In dem 
Phytotron kann man den Tempera­
turverlauf. den Wasserhaushalt und 
die Mineralstoffzufuhr immitieren.

Es ist auch eine programmierte 
Regulierung der Umweltfaktoren 

.vorgesehen. In einem Phytotron 
werden entweder konstante Bedin­
gungen gehalten oder wird ein Ta­
ges- oder .Nachtablauf program­
miert... Fjodor Raimers fuhr fort: 
Wir haben versucht, Standartregu­
latoren zu verwenden und eine 
Programmierung nach vorgegebe­
nen Kurven der Veränderung der 
Luft- und Bodentemperatur und 
der Feuchtigkeit zu organisieren. 
Nach unserem Projekt sollen Phy- 
totronen auch in Estland und an­
deren Landestcilon errichtet wer­
den.

(APN)

ster Brasilien siegte über Marokko 
(98:52), die USA — über Spanien 
(81:46). Gegner unserer Mann­
schaft waren polnische Basketbal­
les Sie eröffneten auch die Ergeb­
nistabelle, aber kurz vor dem 
Endpfiff lautete das Ergebnis 
91:50 zugunsten unserer Sportler. 
Der beste unter den Siegern war 
der „allgegenwärtige" Modestas 
Paulauskas mit 16 Punkten.

Wie bei den letzten Olympischen 
Spielen begannen die sowjetischen 
Fünfkämpfer das Turnier mit dem 
Sieg Im Reiten. Diesmal sammel­
ten sie die gleiche Punktzahl wie 
das schwedische Trio, und zwar 
3 135. Die Ungarn traten ebenfalls 
nicht schlecht auf (2940), liegen

Auf der Basis des LKW „MAS- 
537“ wurde der Rohrtransporter 
PW-481 ausgearbeitet. Er kann 
Gasrohre bis zu 1 420 Durchmes­
ser uncb 48 Meter Länge transpor­
tieren. Seine Höchstgeschwindigkeit 
beträgt bei Vollbelastung (50 Ton­
nen) auf Straßen mit festem Be­
lag 55 km/h. auf Naturstraßen — 
25 km/h. Die Maschine wurde Im 
Bau-Konstruktionsbüro von „Gas- 
stroimaschlna“ des Ministeriums 
für Gasindustrie der UdSSR ausge­
arbeitet.

Foto: APN

Wasserpumpe für 
das Dorf

Das Moskauer Werk „Dynamo“ 
nahm die Serienfertigung der elek­
tromagnetischen Vibrationspumpe 
vom Typ NEB-l/20 auf.

Für verschiedene klimatische 
Verhältnisse müssen die Konstruk­
teure verschiedene Mechanismen 
für Wasserversorgung entwickeln. 
In den Kolchos- und Sowchosfar- 
men werden zur Zeit Wasserstrahl-, 
elektrische Tauch- und Zentrifugal­
pumpen usw. benutzt. Nun kommt 
die elektromagnetische Vibralions- 
pumpe hinzu. Wodurch unterschei­
det sie sich von sonstigen Vor­
richtungen?

Vibrationspumpen können Was­
ser mit vielen Beimischungen be­
fördern. Wenn die übrigen Pumpen 
nur 0.01 Prozent Beimischungen 
zulassen, so kann die Vibrations­
pumpe 5 Prozent bewältigen, was 
praktisch für die einwandfreie Ar­
beit unter beliebigen Bedingun-

Archäologische Grabungen in Smolensk
MOSKAU. (TASS). Die Schrift - 

kundigkeit in altrussischen Städ­
ten war eine recht gewöhnliche 
Erscheinung nicht nur unter Aristo­
kraten und Geistlichen, erklärte die 
Archäologin Julia Stschapowa 
hinsichtlich des in Smolensk ge­
machten Fundes.

Sic stellte fest, daß auf Birken­
rinde geschriebene Schriften, die 
in diesem Jahr in Smolensk ent­
deckt wurden, die Verbreitung der 
Schriftkundigkeit unter breiten 

aber hinter den Amerikanern 
(3030) und den Japanern (2 980).

Unsere olympische Hoffnung auf 
der 100-Mcter-Strecke Wladislaw 
Sapeja mußte sich nur mit dem 8. 
Platz begnügen. Alle andere unsere 
Kurzstreckenläufer traten ziemlich 
schwach auf.

Als ein mutiger Kämpfer hat sich 
der 19jährige Boxer aus der Ukrai­
ne Viktor Saporoshez gezeigt. Er 
hatte den Japaner D. Watanabe, 
Sieger der Olympischen Spiele In 
Tokio, zum Gegner, aber das hin­
derte ihn nicht, den Kampf zu ge­
winnen.

Schon am Sonntagabend traten, 
alle 8 Volleyball-Frauenmannschaf­
ten, die um die olympischen Me­

Metallkeramik 
im Motor

Zur Verdichtung der Kolben wer­
den in den Motorzylirfdern Kom­
pression«- und Ölabstreifringe aus 
Roheisen verwendet. Ihre Lebens­
dauer ist jedoch relativ kurz, so 
daß der Wagen immer wieder zur 
Reparatur muß. Zudem sind für die 
Herstellung der Roheisenringe» 

große Produktionsflächen, verschie­
denartige Ausrüstungen und be­
trächtliche MetaHmcngen erforder­
lich.

In den wissenschaftlichen For­
schungsinstituten der Autoindustrie« 
wurden nun Kolbenringe aus Me­
tallkeramik entwickelt. Sie unter­
scheiden sich von den Roheisenrin­
gen durch die längere Lebensdauer 
und die größere Hitzebeständigkeit.. 
Die neuen Kolbenringe dienen dop­
pelt so lang wie die alten. Dadurch 
verringern sich die Ausgaben für 
die Reparatur und Ersatzteile, 
wächst der Gewinn der Verkehrs­
unternehmen.

Der Arbeitsaufwand vermindert 
sich bei der Herstellung von Me­
tallkeramikringen durch Verringe­
rung der Zahl der Bearbeitungs­
operationen und der Bearbeitungs­
zugaben um 33 Prozent

Solche Kolbenringe werden vom 
Lenin-Werk in der Stadt Mitschu­
rinsk hergestellt

(APN)

gen bürgt. Die Anlage ist mit ei­
nem Schwimmkasten ausgerüstet, 
was ermöglicht, das Wasser nicht 
nur den Brannen, sondern auch of­
fenen Wasserbecken zu entnehmen.

Bei Wasserförderung aus einem 
20 Meter tiefen Brunnen beträgt 
die Leistung der Pumpe 1000 
l/SL Praktisch kann die Pumpe 
Wasser aus 1 000 Meter Tiefe schöp­
fen.

Die Serienpumpe erfordert weder 
Schmierung noch Regelung. Die 
technische Kontrolle einmal im Jahr 
genügt vollkommen. Die Pumpe 
wiegt nur 7 Kilogramm und wird 
vom Einphasenstrom gespeist Die 
elektromagnetische Vibrationspum­
pe steht den besten ausländischen 
Mustern nicht nach. In diesem 
Jahr soll das Werk „Dynamo" 500 
solcher Pumpen herstellen.

(APk)

Schichten der Bevölkerung bele­
gen.

Die Ablagerungen auf dem Ter­
ritorium des alten Smolensk be­
halfen wertvolle Überreste der .ma­
teriellen Kultur aus alten Zeiten. 
Dort wurden insgesamt 20 000 
Haushalfsgegenstände zutage ge­
fördert. Von besonderem Interesse 
sind die Überreste von Werkstät­
ten der Handwerker sowie Erzeug­
nisse aus Holz. Bein und Bunt- 
metallen.

daillen streiten, vor die Zuschauer. 
Die UdSSR-Auswahl spielte gegen 
die Mannschaft der CSSR. Die so­
wjetischen Sportlerinnen siegten 
mit 3:1 (8:15. 15:7, 15:13. lo:7). 
Unseren .Mädchen, die nach Mei­
nung von Fachleuten die größten 
Aussichten auf olympisches Gold 
hatten, stehen noch Treffen mit den 
Auswahlen Polens, Südkoreas, Pe­
rus. der USA und Mexikos und 
ganz zum Schluß gegen die Mann­
schaft Japans bevor. Und das 
wird wohl das Haupttreffen des 
Turniers sein.

„Wenn es auf Erden Frieden gibt, 
Ist alles möglich." Dieser Aus­
spruch ist bei den Olympischen 
Spielen zu einem geflügelten Wort 
geworden. Das sagen über die Spie­
le auch die Einwohner der alten 
Hauptstadt der Azteken.

(Nach TASS-Mcldungen)

foortwoche 
der 
Republik

Geländelauf
im Baumhain

Im Baumhain bei Alma-Ata wur­
den die Endkämpfe des Republik- 
geländelaufs ausgetragen, die dem 
50. Jahrestag des Komsomol gewid­
met waren. Über 280 Sportler aus 
15 Gebieten Kasachstans hatten 
sich in Alma-Ata elngelunden, um 
die Sieger über die einzelnen 
Strecken für die verschiedenen Al­
tersklassen zu ermitteln. Bel den 
Mädchen (17—18 Jahre), die l 000 
Meter zu laufen hatten, siegte Wol­
kowa aus Karaganda. Für sie wur­
den 3:3,4 gestoppt Nur drei Zehn­
telsekunden langsamer war Jefimo­
wa aus Tschimkent, 1

Den 3000-Mrfer-Lauf gewann 
der Zelinograder Jelshanow, der sei­
nen nächsten Rivalen Salnikow aus 
Alma-Ata um knappe zwei Zehn­
telsekunden distanzierte. Diese 
zwei Sportler erzielten die beach­
tungswerten Leistungen von 8:46,6 
bzw. 8:46,8 Sekunden. Die' Wett­
kämpfe der Junioren batten eine 
starke Gruppe von Sportlern an 
den Start gerufen. Unter den Teil­
nehmern befanden sich Kurenkejew 
aus Alma-Ata, Teilnehmer der dies- 
jährigen europäischen Junlorenmei­
sterschaften In der Deutschen De­
mokratischen Republik. Ischimzew, 
Bronzemed aillengewimcr des 
„Prawda“-Geländelauls, Palnow 
und andere. Das Duell zwischen Ku­
renkejew und Ischimzew entschied 
der erstere zu seinen Gunsten in 
11:32,2 Sekunden. Sein Gegner er­
zielte 11:34,6 Sekunden. Den End- 
laul der „Asse“ über die 8 000-Me- 
ter-Strecke absolvierte als erster 
in ausgezeichneten 23 Minuten 32 
Sekunden der Alma-Ataer Woldemar 
Steinbrecher, der den Veteranen der 
Aschenbahn Konstantin Kuku aus 
Karaganda aul den zweiten Platz 
verwies.

In der Mannschaftswertung
siegte die Auswahl von Alma-
Ata. den zweiten Platz er­
kämpften die Sportler aus dem Ge­

biet Karaganda und die Drittbesten 
waren die Vertreter Ostkasach- 
sans. Die Sieger dieser Wett­
kämpfe und diejenigen, die sich 
am besten bewährt haben, werden 
die Mannschaft Kasachstans bei 
dem Allunionsgeländclauf in Kras­
nodar vertreten.

Radfahrer
Kasachstans—
Preisträger
des Unionspokals

Während unsere besten Radsport­
ler im fernen Mexiko um olympi­
sches Gold kämpfen, haben unse­
re Frauen und diejenigen der Män­
ner, die sich kein Mexikoticket er­
kämpfen konnten, In der armeni­
schen Hauptstadt Jerewan die 
Wettkämpfe um den Landespokal 
Im Bahnrennen ausgetragen.

Im 1 OOO-Meter-Zeltfahren siegte 
Anatoli Stepanenko. ein Student der 
Pädagogischen Hochschule von 
Karaganda. Sein Resultat — 1 Mi­

nuten 9 ,4 Sekunden hatte Ihm 
die Goldmedaille eingebrachtj 
gleichzeitig bedeutete das einen 
neuen Rekord Kasachstans, der der 
internationalen Melsterklassc ent­
spricht. Die Silbermedaille e-kämpf- 
te der Moskauer Dmitri Kizln — 
1 Minute 10,6 Sekunden. Noch 
spannender verlief das 1 000-Meter- 
FWegercnnen. Die beste Leistung 
erzielte hier der Sportmeister der 
internationalen Leistungsklasse 
Wladimir Semenez aus der Ukrai­
ne. Niemand konnte an seine glän­
zende Zeit — 1 Minute 08,8 Se­
kunden herankommen. Aber auch in 
dieser Disziplin leisteten die Sport­
ler Kasachstans Hervorragendes j 
Valeri Dsjuban aus Zelinograd 
überquerte den Zielstrich nach I 
Minute 10 Sekunden. Diese Zelt 
erwies sich als die zweitbeste und 
entspricht ebenfalls, der' Internatio­
nalen Meisterklasse.

Im Endkampf trug die diesjährige 
Weltmeisterin Raissa Obodowskaja 
aus Charkow einen hauchdünnen 
Sieg über unsere Landsmännin da­
von und erkämpfte die Goldme­
daille. So konnte denn die Mann­
schaft unserer Republik mit Medail­
len verschiedener Güte nach Ka­
sachstan zurückkehren.

H. PFEFFER

Alma-Ata sendet Deutsch
Ab 15. Oktober 1968 hat das Radio Alma-Ata seinen Sendeplan ge­

ändert. Die Rundfunkübertragungen für die deutsche Bevölkerung in 
Kasachstan werden Im I. Programm auf den Wellenlängen 16.48; 28,49; 
60.12; 31.98; 50,25; 4,31 um ein und dieselbe Zelt ausgestrahlt, und zwar: 
am Dienstag, Mittwoch. Donnerstag. Freitag und Sonnabend von 17 
Uhr — 17 Uhr 30 Minuten Alma-Ataer Zeit, was 14 Uhr—14 Uhr 30 Mi­
nuten der Moskauer Zelt entspricht.

Im UKW-Bereich werden die deutschen Sendungen wie bisher am 
Freitag. Sonntag und Montag von 18 Uhr bis 18 Uhr 40 Minuten Alma- 
Ataer Zeit ausgestrahlt.

«<t»ponHauiA0T> 
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ATOMKRAFTWERK
FÜR
UNGARN

MOSKAU. (TASS). In der So­
wjetunion ist die technische Projek­
tierung eines Atomkraftwerks für 
Ungarn beendet worden.

Die erste Baustufe des Kraft­
werkes (800 Megawatt) soll 1975 
fertiggestellt werden. Die neue An­
lage ist der Konstruktion des No- 
woworoneshsker Kraftwerk ähnlich.
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haltung — 56-45. Fernruf — 72.
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